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Das, was wir geſtern als
wahrſcheinlich hingeſtellt haben,
iſt turz nach Erſcheinen unſeres
Blattes auch eingetreten: Reichs
kanzler Brüning hat für ſich und
das geſamte bisherige Kabinett
dem Reichspräſidenten den Rück
tritk mitgeteilt. Das geſchah nach
einer kurzen Kabinettsſitzung, in
den frühen Nachmittagsſtunden
des Montag. Dadurch erübrigte
ſich auch eine Fortſetzung des Ge
ſprächs zwiſchen Reichskanzler
und Reichspräſident, welches am
Sonntag abgebrochen worden
war. Zweifellos trifft als Ur-
ſache zu, daß der Reichspräſident
während ſeines Aufenthaltes in
Oſtpreußen von den Großgrund-
beſizern und deren faſchiſtiſchem

M Anhang dahin „aufgeklärt“ wor-

ning und ſeinem angeblichen Ko
kettieren mit den Sozialdemokra-
ten nicht weitergehen könne und
daß die „wirklich nationalen“
Parteien nun ans Ruder kom
men müßten. Der Reichspräſident hat die Geſamtdemiſſion des
Kabinetts angenommen und Brüning lediglich mit der vorläufigen
Weiterführung der Geſchäfte bis zur Bildung einer neuen Regie
rung beauftragt.

Brüning. hat dann nach einer Meldung der Telegraphen-
izmion gebeten, ihn in die Erörterungen um die künftige Kabinett
bildung nicht hineinzuziehen, und ſeine Perſon gänzlich außer Be
tracht zu laſſen. Auch die „Germania“, das führende Zentrums
blatt, ſchreibt heute morgen, daß das eine als ſicher gelten dürfe:
Brüning werde der neuen Reichsregierung weder Führer noch als
Außenminiſter angehören.

Während des geſtrigen Nachmittags ſind dann die Bemühungen
zur Konſtituierung einer neuen Regierung ſchon aufgenommen
worden. Als erſten empfing der Reichspräſident um 17 Uhr den
Reichtagspräſidenten Loebe, der Hindenburg über die
parlamentariſche Lage Bericht erſtattete. Jm Anſchluß daran wur
den die Führer der größten Parteien empfangen. Zuerſt Breit
ſcheid und Wels für die Sozialdemokratie. Jhnen gegenüber
habe, wie der „Vorwärts“ mitteilt, der Reichspräſident betont, daß
für ihn nach ſeiner ganzen Vergangenheit der Schütz der Ver
eng eine Selbſtverſtändlichkeit ſei. Hindenburg habe den
wo ein Kabinett zu bilden, das mit einer parlamentariſchen
Mehrheit zu regieren verſuche. Aus dieſer Aeußerung des Reichs
Präſidenten iſt zu entnehmen, daß er eine rechts gerichtete, auf die
Duldung der Nationalſozialiſten angewieſene Reichsregierung be
rufen möchte, die ſich in verfaſſungsmäßigen Bahnen bewegt.

Wer den Verſuch zu einem derartigen Experiment im Auf-
trage Hindenburgs machen ſoll und wird, iſt bisher noch unbekannt.

an ſpricht u. a. von dem Grafen Weſt arp, der im Jahre 1930
nit zahlreichen anderen Abgeordneten aus der Deutſchnationalen
Partei ausgetreten und dadurch bei den Deutſchnationalen in Un

pnade gefallen iſt. Jnwieweit Weſtarp ſelbſt geneigt iſt, ſich dem
eabſichtigten Experiment zur Verfügung zu ſtellen, iſt nicht be

annt. Aber daß ein Reichskanzler, der ſich nicht offen in die Arme
er bisherigen Rechtsoppoſition wirft, deren parlamentariſche Un
erſtützung erlangen wird, ſcheint nach der Haltung der Rechtspreſſe

und nach allen Erklärungen, die von der Rechtsoppoſition vor dem
dort Brünings hinſichtlich der künftigen politiſchen Entwicklung
fögegeben worden ſind, völlig ausgeſchloſſen.
ad ate ſich denn auch gleich bei dem Empfang der nächſten
er der Nati on a l ſo z i a l i ſt en. Hier waren Hit-

Ken eine De ering erſchienen. Die Nazis fordern vor allen Din-
ihnen e uflö u n g des Reichstages. Was Hindenburg
eme t hat, iſt nicht bekannt. Aber die „Deutſche All
heimſtrafe 79 ku n g“, die über die Anſichten im Hauſe Wil-

aße 73 immer gut orientiert iſt, meint:
De Po ien Tr Zeicspräſident iſt offenbar von ſich aus grundſätzlich zu
Entſchluß gelangt,

de i 2 zn n a belag aufzulöſen und Neuwahlen ouszuſchreiben,

auf ieſe 8in rm Wege volle Klarheit in der innenpolſitiſchen Ent-
ſländig )er beizuführen. Die Neuwahlen werden ſelbſtver

M r c rmit Rückſicht auf die ſchwierige außenpolitiſche Lage
nicht ſof riten daß ort vorgenommen werden. Es iſt vielmehr anzuneh

Daß ſie

erſt im Herbſt ſtaltfinden
neue Kabinett würde dann die Funktion eines Treu

rnehmen, der bis zur neuen Befragung des Volkes die
verwalten hätte, und zwar geſtützt auf eine möglichſt

g. rlamentariſche Konſtellation. Es erſcheint durchaus denk-
daß die Nationalſozialiſten einem ſolchen Uebergangskabinett

llen. Das
händers übe
Macht zu

reite
har,

Dienstag, den 31. Mai 1932

Ein Skimmungsbild aus der Wilhelmſtraße vor dem Reichspräſidentenpalais,

ihre Unterſtützung geben. Darüber hinaus würde es allerdings
auf die Tolerierung des Zentrums angewieſen ſein, die man zu ge
winnen hofft.“

Jm Laufe des heutigen Tages werden nun die kleinen Par
t eiten vom Reichspräſidenten empfangen Es kann. alſo früheſtens
im Laufe des morgigen Tages bekannt werden, welche Perſönlich
keiten, deren ſchon zahlreich genannt werden, mit der Neubildung
der Regierung beauftragt werden.

Ueber die Meinung der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion orientiert ein Artikel des Genoſſen Breit-
ſcheid, den wir untenſtehend abdrucken.

t

Die Diktatur ſchon fertig.
Das Organ der chriſtl. Gewerkſchaften „Der Deutſche“ ſagt:
„Der Reichspräſident will, wie verlautet, auf parlamentariſchem

Wege die Neubildung einer Regierung verſuchen. Das wird aber
den Drahtziehrn nicht paſſen. Sie haben andere Pläne. Sie
wollen ein Uebergangskabinett äus „unparteiiſchen“ Perſönlich-
keiten und „Fachleuten“. Dieſes Uebergangskabinett
ſoll möglichſt bald den Reichstag auflöſen und die
Neuwahlen ausſchreiben. Von den Neuwahlen erhoffen ſie eine
Mehrheit der Rechten; um ſie ſicher zu erreichen, denkt man an eine

7. Jahrgang

t.

Aenderung des Wahlſyſtems. Nach der Neuwahl ſoll
dann die eigentliche neue Reichsregierung als eine Art Präſidial-
Kabinett auf dem Plan erſcheinen. dahin ſoll das Ueber
gangskabinett ſchon nach den Richtlinien dieſer kommenden Rechts
regierung die Geſchäfte führen. Es wird behauptet, der Kreis, der
ſeit Monaten die Entwicklung in dieſe Richtung treibt, habe ein
vollſtändig ausgearbeitetes Programm, das auch
ſchon in den Händen des Reichspräſidenten ſei. Man ſieht nur die
Tatſache, das hier ein paar Menſchen unkontrolliert und
diktatoriſch einem 60-Millionen-Volk ihre Politk aufzwingen und
damit, in einer entſcheidenden Phaſe, über ſein Schickſal beſtimmen
wollen. Das iſt eine Entwicklung, der man mit ſchärfſtem Miß
trauen gegenüberſtehen muß. Vor allem haben die Gewerkſchaften
und die ganze Arbeitnehmerſchaft allen Grund zu einem ſolchen
Mißtrauen. Dieſe haben allen Anlaß, dafür zu ſorgen, daß ſie
abwehr- und kampfbereit ſind.“

t

Mittwoch Fraktionsſitzung.
Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion trat

am Montag nachmittag zur Beratung der durch den Rücktritt der
Regierung Brüning geſchaffenen politiſchen Lage zuſammen. Er
beſchloß die ſofortige Einberufung der Sozialdemo-
kratiſchen Reichstagsfraktion, die am Mittwoch vor-
mittag 101 Uhr zuſammentreten wird. Später erſtatteten die Ab
geordneten Dr. Breitſcheid u. Wels Bericht über ihre Unter
redung mit dem Reichspräſidenten.

t

Dank des Zentrums an Brüning und Stegerwald
Der geſchäftsführende Vorſtand der deutſchen Zentrumspartei

hielt am Möntäg eine außerordentliche Sitzung ab, der u. a. Reichs
kanzler Dr. Brüning und Reichsminiſter Stegerwald bei-
wohnten. Der Vorſtand nahm einen Bericht über die Demiſſion
des Reichskabinetts entgegen und ſprach Dr. Brüning und Steger-
wald den wärmſten Dank und das uneingeſchränkte Vertrauen der
Zentrumspartei aus.

Bis
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Ausſchußarbeiten unterbrochen.
Der Rücktritt der Regierung Brüning hat auch zu einer vor

läufigen Unterbrechung der Arbeiten der Reichs
tagsausſchüſſe geführt. Der Vorſitzende des Haushalts-Aus-
ſchuſſes des Reichstages, Abg. Heimann (Soz.) hat den Mitglie-
dern dieſer Ausſchüſſe mitgeteilt, daß wegen der politiſchen Ereig
niſſe die auf Dienstag, dem 31. Mai 1932, anberaumte Sitzung des
Haushalts- Ausſchuſſes aufgehoben werde. Ein Termin für den
Wiederbeginn der Arbeiten iſt noch nicht bekannt. Es iſt anzuneh
men, daß auch die übrigen Reichstags-Ausſchüſſe vorläufig ihre
Tätigkeit unterbrechen.

Frevelhaftes Spprel.
Von Rudolf

Auf Grund des Artikels 54 der Weimarer Verfaſſung muß die
Regierung zurücktreten, wenn ihr der Reichstag ſein Vertrauen ent
zieht. Jn der letzten Sitzung, die der Reichstag abgehalten hat,
iſt ein von den Parteien der Rechten und den Kommuniſten unter
ſtütztes Mißtrauensvotum mit einer Mehrheit von dreißig Stim
men abgelehnt worden. Trotzdem hat das Kabinett Brüning
jetzt ſeine Demiſſion gegeben. Es hatte noch eine Majorität des
Parlaments hinter ſich, aber es beſaß nicht mehr das Vertrauen
des Reichspräſidenten und daraus hat es ſeine Konſequenz gezogen.

Die Arbeitsunfähigkeit der Volksvertretung, in der ſtarke Par-
teien ſitzen, die den Parlamentarismus als ſolchen ablehnen und
ſchon deshalb ſeinen Mechanismus zu zerſtören beſtrebt ſind, hat
ganz naturgemäß die Machtvollkommenheit des Reichspräſidenten
in einer Weiſe geſtärkt, die dem Geiſt der Weimarer Verfaſſung
nicht entſpricht. Aber daraus ergab ſich, daß Brüning das Fehlen
eines aboſlut ſicheren Rückhalts im Reichstag durch das Vertrauen
des Herrn von Hindenburg zu erſetzen ſuchte. Solange er auf dieſe
Stütze rechnen konnte, war ſeine Stellung verhältnismäßig ſicher.
Jn dem Augenblick, wo ſie ihm entzogen wurde, fiel er. Er war in
dieſelbe Lage geraten, in der ſich die Miniſter unter Wilhelm dem
Zweiten befanden. Die Gunſt oder Ungunſt des Mannes an der
Spitze des Reichs entſchieden über ſein Schickſal. Und genau wie
bei dem verfloſſenen Kaiſer machten und machen ſich auch bei dem
Reichspräſidenten perſönliche Einflüſſe geltend Es wird gewühlt,
und es wird intrigiert, bis das Ziel erreicht iſt, und bis ſchließlich
der, den man unter Druck genommen hat, aus eigener Ueber-
zeugung zu dem Ergebnis gekommen zu ſein glaubt, daß derMann,
dem er bisher ſein Vertauen geſchenkt hat, dieſes Vertrauen nicht
mehr verdiene.

Woher in dieſem Fall die Treibereien kamen, iſt allgemein

Breitſcheid.
bekannt. Es vereinigten ſich alle drei, denen der bisherige Kurs
aus den verſchiedenſten Gründen unſyſtematiſch geweſen iſt. Die,
denen die Außenpolitik zu wenig entſchloſſen ſchien, die, denen es
unerträglich war, daß eine Regierung ſich in der Hauptſache auf
Zentrum und Sozialdemokratie ſtützte, die, die das Vorgehen
gegen die SAFormationen mißbilligten. Und mit ihnen im Bunde
ſtand das induſtrielle und landwirtſchaftliche Unternehmertum, das
ſeine Jntereſſen nicht für genügend gewahrt hielt und die Laſten
der Kriſis noch weit mehr als es ohnehin geſchah auf die Arbeiter
klaſſe abgewälzt ſehen wollten.

Den erſten offenen Vorſtoß unternahm die Generalität,
ſoweit ſie ſich um Herrn von Schleicher gruppiert. Schon er
zielte im Grunde auf Brüning. Aber man tat ſo, als ob man
Groener meinte. Es war zweifellos ein Fehler des bisherigen
Reichskanzlers, daß er nicht damals ſchon, als die Offigzierskama
rilla Groener aus dem Wehrminiſterium drängte, die Kabinetts-
frage ſtellte, und daß er darüber hinaus ſogar bereit war, auch das
Jnnenminiſterium neu zu beſetzen. Sicher glaubte er weitgehende
Zugeſtändniſſe machen zu müſſen, um auf der Lauſanner Kon
ferenz ſeinen guten Namen in die Wagſchale werfen zu können.
Sein Jrrtum war, zu glauben, daß ſein taktiſches Zurückweichen
vor den Wählern hinter den Kuliſſen ohne ungünſtige Rückwir-
kungen auf die Stimmung des Auslandes bleiben würde.

Zu den Herren in Uniform haben ſich dann die oſtelbiſchen
Großgrundbeſitzer geſellt, denen ihre Arbeit durch den
Aufenthalt des Reichspräſidenten auf ſeinem oſtpreußiſchen Gute
erleichtert wurde. Herr von Hindenburg kehrte nach Berlin zurück,
feſt entſchloſſen, ſich von ſeinem Reichskanzler zu trennen, und Ver
ſuche, zwiſchen den beiden noch einmal eine Verſtändigung herbei-
zuführen, waren von vornherein ausſichtlos. Die Ränkeſchmieder



haben ihren Zweck erreicht. Brüning und ſein „Syſtem“ ſind ge
ſtürzt allerdings iſt das Land aufs neue in die größte Unruhe
und Unſicherheit hineingetrieben worden.

Welches ſoll nun die Löſung der Kriſis ſein? Man hätte an
nehmen ſollen, daß jeder der Beteiligten es für unverantwortlich
halten würde, in dieſem Augenblick ein Kabinett in die Wüſte zu
ſchicken, wenn nicht in demſelben Augenblick ein anderes zur Ueber
nahme der Geſchäfte bereit ſtehe. Das aber iſt nach allem
Anſchein nicht der Fall. Der Schwerpunkt der Regierung
ſoll weiter nach rechts verlegt werden. Doch wer an ihre
Spitze treten und wer ſie tragen ſoll, ſteht keineswegs feſt. Man
denkt angeblich an eine Perſönlichkeit, die ſo ungefähr auf der
politiſchen Linie des Grafen Weſtarp ſteht Wo ſoll indeſſen ein
ſolcher Mann, vorausgeſetzt, daß er die nötigen Mitarbeiter findet,
die verfaſſungsmäßige Mehrheit erhalten?

Der Reichspräſident wird die Verfaſſung nicht
antaſten wollen. Das neue Kabinett muß ſich dem Parlament
vorſtellen und dort über ſein Schickſal entſcheiden laſſen. Daß die
Sozialdemokraten ihm gegenüber nicht die Haltung ein
nehmen werden, die ſie gegenüber Brüning beobachtet haben, iſt
ſelbſtverſtändlich. Auf ſie rechnet man auch nicht. Aber was
werden die Nationalſozialiſten tun? Es ſieht ſo aus, als
gebe man ſich der Hoffnung hin, ſie würden eine Beamten- und
Fachmännerregierung „tolerieren“, auch wenn ſie ſelbſt in ihr
keinen Sitz erhielten. Werden ſie nach all den großen Worten, die
ſie in die Welt hinausgerufen haben, zu einer ſolchen Selbſtver-
leugnung bereit ſein?

Und wie wird ſich das Zentrum ſtellen? Es wird der Ver
ſuch gemacht, Brüning als Außenminiſter beizubehalten. Wir
können uns nicht vorſtellen, daß er einer ſolchen Verlockung er
liegt, denn von allem anderen abgeſehen, muß er ſich darüber klar
ſein, daß er als Außenminiſter in dem neuen Kabinett nicht mehr
dasſelbe wäre, was er bisher geweſen iſt. Er würde mit ge
brochenem Rückgrat zu den internationalen Verhandlungen gehen.
Der Schlag iſt gegen ihn geführt worden, und es wird für ihn ſo
wohl als auch für ſeine Partei außerordentlich ſchwer ſein, denen,
die ihm den Dolchſtoß verſetzt haben, das Regieren zu er
möglichen.

Wenn aber die parlamentariſche Mehrheit nicht zuſtande kommt,

dann bleibt nichts anderes übrig als Auflöſung und Neu
wahl des Reichstags und wir können uns ſehr wohl vor
ſtellen, daß Nationalſozialiſten und Deutſchnationale gerade auf
dieſe Löſung in erſter Linie hinarbeiten werden. Die Erſchütterung
die die Regierungskriſis verurſacht, würde alſo verſchärft durch die
Unruhe einer neuen Wahlkampagne. Die Wirtſchaft, als deren
Wortführer ſich die Quertreiber ausgeben, würde einen neuen
Stoß erleiden.

Alles in allem: es iſt kaum jemals ein frevelhafteres
Spiel mit den wohlverſtandenen Jntereſſen des Landes und des
Volkes getrieben worden, als es hier unverantwortliche Ratgeber
angezettelt haben. Wenn große Teile der deutſchen Nation ge
nügend verblendet ſind, um das Unheil, das man geſtiftet hat,
im gegenwärtigen Augenblick noch nicht zu durchſchauen: die Zeit
wird ſehr bald kommen, wo ihnen die Augen aufgehen werden.
Was man aber für die gegenwärtige Stunde hoffen möchte, wäre,
daß der Reichspräſident den Mißbrauch, der mit ihm getrieben
worden iſt, erkennte, und aus dieſer Erkenntnis die notwendigen
Schlußfolgerungen zöge. Die Sozialdemokratie wird in jeder Situ
ation bereit ſein, den Kampf aufzunehmen, den man ihr aufzwingt.
Aber ſie denkt ſtaatspolitiſch genug, um den Wunſch zu hegen,
daß dem Volk und insbeſondere der Arbeiterklaſſe Auseinander
ſetzungen erſpart bleiben möchten, die ſicher für die nächſte Zu
kunft Deutſchland zu unermeßlichem Schaden gereichen würden.
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Es ſteht alles auf dem Spiel.
Die Meinung in Bayern.

München, 30. Mai. (Eig. Drahtb.) Der Sturz Brünings
hat in bayeriſchen Regierungskreiſen einen kataſtrophalen
Eindruck hervorgerufen. Man erblickt in dem erzwungenen
Rücktritt den Beginn einer ſich raſch zuſpitzenden Staatskriſe
in Deutſchland. Die maßgebende Bayeriſche Volkspartei ſteht des
halb auf dem Standpunkt, daß jetzt alles geſchehen muß, die über
die ſtärkſtmöglichſte innere und äußere Autorität verfügt. Dieſe
Auffaſſung wird damit begründet, daß Bayern von einer wie
immer gefärbten Rechtsdiktatur im Reich außerordentlich
gefährdet wäre.

Die Bayeriſche Volkspartei-Korreſpondenz ſchreibt zum Rück
tritt Brünings: „Der ſeit geraumer Zeit hinter den Kuliſſen be
triebene und nunmehr geglückte Sturz Brünings führt Deutſchland
mitten in jenes Experiment hinein, dem ſich der Kanzler nach der
Ausſage ſeiner Gegner verſagen zu müſſen glaubte. Es liegt offen
zutage, daß ſich Hindenburg von Brüning nur deshalb getrennt
hat, weil zwiſchen beiden unüberbrückbare Meinungsverſchieden
heiten wegen der Fortführung des Regierungskurſes entſtanden
waren. Von den Gegnern Brünings, die nun ein für allemal ſein
Zentrumsgeſicht nicht vertragen konnten, ſoll hier ganz geſchwiegen
werden. Erwähnung müſſen aber die Kräfte finden, die ſich aus
der Reichswehr heraus an der Oppoſition gegen die alten Phaſen
der Brüning'ſchen Jnnenpolitik, vor allem gegen die Groener'ſche
Verbotspolitik lebhaft beteiligt haben. Die Zerſtörung der Baſis,
von der das ſogenannte Syſtem Brüning getragen wurde, läßt nur
noch den Weg des Experiments einer ſogenannten
Rechtsregierung übrig, die ſich dem Optimismus hingibt,
ſie verfüge über die Fähigkeit und die Autorität, dieſe rein oppo
ſitionellen und demagogiſchen Kräfte der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung nunmehr für poſitive und ſachliche Regierungsarbeit zu
binden. Schlägt dieſe Hoffnung fehl und bleiben die Männer,
denen nunmehr der Reichspräſident die Geſchicke der deutſchen
Politik anvertrauen will, den Befähigungsnachweis ſchuldig, dann
iſt die Befürchtung nicht übertrieben, daß Deutſchland mit Rieſen
ſchritten jener chaotiſchen Verwirrung entgegenſtrebt, die gerade
durch die Wahl Hindenburgs zum Reichspräſidenten vermieden
werden ſollte. Es ſteht in dieſem Augenblick alls auf dem
Spiel, was Dr. Brüning in den zwei Jahren ſeiner dornenvollen
Kanzlerſchaft mühſam an poſitiven Werten geſchaffen hat. Es iſt
aber gut und beruhigend zu wiſſen, daß es nunmehr außerhalb
der Regierung einen Dr. Brüning in Deutſchland gibt.“

un

Die Großagrarier und Hindenburg.
Die rechtsradikale Deutſche Zeitung“ ſtellt ſchließlich

feſt, daß der deutſchnatl. Freiherr von Gayl, der als Reichs
banzlerkandidat genannt wird, Hindenburg in Neudeck nicht auf
ſuchte, dagegen ſei es nach. Gayls Mitteilungen richtig, daß er Hin
denburg ein Schreiben überſandt habe, in dem er auf die
außerordentlich ſchweren Bedenken aufmerkſam gemacht habe, die

gegen die geplante Zwangsenteignung des
Großgrundbeſitzes beſtünden.

Die ſetzt Zavttckgetretfenen.

Oben von links nach rechts: Dr. Brüning (Kanzlerſchaft und
Aeußeres), Groener (Inneres), Treviranus (Verkehr),
Dietrich (Finanzen).

Von links nach rechts: Der Großagrarier Brandes, Präſi
dent des Landwirtſchaftsrates; von Gayl, Oſtpreußens Vertreter
im Reichsrat, der ſchon oft genannte „ſtarke Mann“; WBracht,
Oberbürgermeiſter von Eſſen, der bei keiner Miniſterkriſe fehlt; der
Leipziger Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler, der ſich durch die
Preisſenkung bekannt gemacht hat.

Was die Rechtspreſſe ſonſt noch weiß.
Die Rechtspreſſe, die bereits ſeit Wochen den Rücktritt der

Reichsregierung angekündigt hat, zeigt ſich über den Verlauf der
gegenwärtigen Regierungskriſe verhältnismäßig gut informiert. So
ſchreibt der deutſchnationale Berliner „Tag“: „Die Namen, die
bisher für den Poſten des Kanzlers genannt worden ſind, ſollen
nur inſoweit bei den Verhandlungen eine Rolle ſpielen, als einzelne
der genannten Perſönlichkeiten für Poſten im Kabinett in Betracht
kommen. Das gilt für Dr. Goerdeler, der bisher für das
Reichswirtſchaftsminiſterium und das Reichsinnenminiſterium ge
nannt wurde, vielleicht für den Präſidenten des Landwirtſchafts
rates Dr. Brandes, für General von Schleicher, der unter
gewiſſen Vorausſetzungen als Reichswehrminiſter in Betracht käme.

Wer wir Bräimimgygs Nachfolger

Der Name des neuen Kanzlers iſt noch nicht bekannt. Mit an

Jetzt iſt wenigſtens Klarheit.
Sagt Frankreich.

Paris, 31. Mai. (EF.) Die Demiſſion Brünings, die nach den
am Montag vorliegenden peſſimiſtiſchen Nachrichten keine große
Ueberraſchung hervorrief, wird in Paris als die logiſche Folge der
Wahlen in Oldenburg und Preußen angeſehen, daß die parlamen-
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tariſche Zuſammenſetzung nicht mehr dem Volksempfinden ent
ſprach. Infolgedeſſen kommen verſchiedene politiſche Zeitungen,
wie z. B. die radikale „Ere Nouvelle“ und das nationaliſtiſche
„Journal“ zu dem Schluß, daß, ſo bedauerlich der Sturz Brünings
auch ſei, die neugeſchaffene Lage doch den Vorteil habe, daß

Klarheit über den wahren Geiſteszuſtand in Deutſchland
geſchaffen worden iſt. „Marſchall Hindenburg“, ſchreibt die „Ere
Nouvelle“, hat ſeine Karten aufgedeckt, indem er Brüning und
ſeine Miniſter verabſchiedete Die Hoffnungen der deutſchen Links
parteien ſind enttäuſcht worden. Sie glaubte, den alten Soldaten
für ihre Politik gewonnen zu haben. Jn Wahrheit hat er ſchon
lange etwas angenommen, was er nicht vermeiden konnte.“

Andererſeits ſind ſich die Zeitungen darüber klar, daß der
eigentliche Anlaß zu dem Sturz die

Wühlarbeit der Militärs und der nalionalſozialiſtiſchen Land
junker gegen Brüning

geweſen iſt. „Der Sturz des Reichskanzlers“, ſo ſchreibt „Petit
Pariſien“, iſt in Neudeck vorbereitet worden. Darüber kann kein
Zweifel beſtehen. Jn der Einſamkeit von Neudeck hörte der Reichs
präſident die Klagen der Agrarier mit einem um ſo aufmerkſameren
Ohre an, als er ſelbſt Oſtpreuße und Landbeſitzer iſt.“

Die wahren Sieger.
Das nationaliſtiſche „Echo de Paris“ urteilt: „Die Generale

der Reichswehr und die hohe Bürokratie“. die der Weimarer
Republik tödliche Feindſchaft geſchworen haben, ſind die wahren
Sieger des Tages. Dank der von Hitler im ganzen Lande verbrei-
teten Bewegung haben ſie den Sieg davongetragen. Muß man
nun annehmen, daß ſie ihrerſeits der Macht Hitlers erliegen wer
den Die Antwort darauf iſt mehr als zweifelhaft. Sie
haben oft darauf hingewieſen, daß der

Nakionalſoziglismus weniger eine Partei als ein Geiſteszuſland

J

du Aus

ſei, das er nicht für Männer die großen Staatspoſten verlange und

Unten von links nach rechts: Stegerwald (Arbeit), Schiele
(Ernährung), Schätz el (Poſt) und Schlange-Schöningen
(Reichskommiſſar für die Oſthilfe).

Freiherr von Gaylerſter Stelle wird Dr. Geßler genannt.
hat erklären laſſen, daß mit ihm Verhandlungen nicht ſtattgefun
den hätten. Ob der frühere Abgeordnete von der Oſten in Be
tracht komme, ſteht noch nicht feſt.

keiten aus der Umgebung des Reichspräſidentken.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung“, jenes Blatt, das
von dem Staatsſekretär beim Reichspräſidenten über deſſen Unter
redung mit Hindenburg in Neudeck vor dem Reichskanzler unter
richtet wurde, bemerkt, daß nach ſeinen Jnformationen von natio-
nalſozialiſtiſcher Seite eine Regierungsbildung ohne die Gewähr
von Neuwahlen zum Reichstag als unzweckmäßig betrachtet wird.
Das Blatt will ferner wiſſen, daß der ewige Jntrigant, General
von Schleicher, in einer neuen ſtärker nach rechts orientierten
Regierung das Wehrminiſterium übernehmen würde und daß u. a.
der deutſche Botſchafter in London, Freiherr von Neurath,
ein Mann, der zum Hauſe Hindenburg gute Beziehungen unterhält,
für das Auswärtige Amt, und der gegenwärtige Miniſterialdirektor
im Finanzminiſterium, ein ebenfalls
Graf von Schwerin-Kroſigk, in Ausſicht genommen ſeien.

m

er ſich in der Rolle eines Anregers gefalle. Jm grunde genommen
iſt die gegenwärtige Aenderung der Lage nicht groß. Seit zwei
Jahren regierte Brüning ohne den Reichstag mit Hilfe von Ver
ordnungen. Die Verfaſſung beſtand nur noch dem Namen nach.
Was das innen- und außenpolitiſche Programm anbetrifft, iſt
kein zu ſcharfer Bruch mit der Vergangenheit vorauszuſehen.“

Das „Journal“ ſtellt die eigenartige Behauptung auf, daß
die Aktion der Militärbewegung nicht als eine belebende, ſondern
als eine bremſende Kraft gegen das Anwachſen des Nationalismus
aufzufaſſen ſei.

Deulſchland habe nur noch die Wahl zwiſchen der Diklakur eines
disziplinierken Generalſtabes und der ungeregelken Gewalt der
nakionaliſtiſchen Elemenke.

„Petit Pariſien“ verſteht die Haltung Brünings, der nachdem
er nicht mehr das volle Vertrauen Hindenburgs habe, keinen
Poſten mehr annehmen wolle. Dieſer Abgang ſei des Manne
würdig, der mutig allen politiſchen Gefahren getrotz habe, denen
er unaufhörlich ſeit zwei Jahren begegnete.

Paris, 30. Mai. (Eig. Drahtb.) Der „Temps“ ſchreibt zu
der Demiſſion des Kabinetts Brüning: Man erklärt, daß der
Reichspräſident die Demiſſion des Kabinetts Brüning angenommen
hat, weil es wegen der klar ausgedrückten Anſicht der Wählerſchaft
nicht mehr möglichſt ſei, mit Hilfe des Art. 48 weiter zu regieren
In Wirklichkeit iſt Brüning den gemeinſamen Schlägen
der Rechtsparteien und der Militär-Kamarilla
unterlegen. Auf der anderen Seite des Rheins iſt es jetzt mit
jeder nach links orientierten oder auf der Solidarität der Mittel
parteien baſierten Koalitionspolitik vorbei. Falls man nicht direkt
auf eine Militärdiktatur zuſteuert, iſt es wahrſcheinlich, daß die
Auflöſung des Reichstags bald folgen wird. Weder der
Reichskanzler noch die republikaniſchen Parteien des Zentrums und
der Linken haben einen politiſchen Vorteil aus den Anſtrengungen
gezogen, die ſie entfaltet haben, um die Wiederwahl Hindenburgs
zu ſichern.

Jn England nicht überraſchend.
London, 30. Mai. (Eig. Drahtb.) Der Rücktritt der Re

gierung Brüning gilt hier als das Ereignis des Tages
Man kann nicht ſagen, daß der Rücktritt völlig überraſchend kam.
Jmmerhin hatte man damit gerechnet, daß Brünings Poſition bis

deutſchnationaler Mann

Man nennt noch weiter den
Eſſener Oberbürgermeiſter Dr. Bracht und mehrere Perſönlich-

Für den Poſten
des Außenminiſters werden Botſchafter von Neurath und der
Führer der deutſchen Delegation in Genf, Nadolny, genannt.
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ei. Jetzt diskutiert man in politiſchen Kreiſenlen re Weweeranden des Rücktritts auf die Lauſanner
Konferenz. Diejenigen Regierungskreiſe, die ohnedies ſich damit
abgefunden hatten, daß Lauſanne nur eine Vertagung der Pro
bleme bringen werde, ſind jetzt noch mehr davon überzeugt, daß
man etwas anderes garnicht erſt verſuchen ſolle, ja, ſie ſprechen
bereits von einer Verſchiebung der Lauſanner Kon-
ferenz. Den Männern dagegen, die England beſchwören, die
Initiative zu ergreifen, gibt die Tatſache, daß Brünings Regierung
unhaltbar geworden iſt, ebenſo wie der Wahlſieg der Nazis in
Oldenburg neue Argumente. „Das Uebel der neueſten Entſchlie
ßung in Deutſchland ſo ſchreibt beiſpielsweiſe der „Daily Herald“

wird noch ſchlimmer gemacht, wenn man dieſe Entwicklung für
England benutzt zur Verſchiebung der Lauſanner Konferenz, zur
Verſchiebung des Angriffs auf die Weltkriſe“. Welche Richtung in
England ſchließlich den Ausſchlag geben wird, kann nur die Zu
kunſt lehren.

Ein gefährliches Experiment.
So ſagt man in Holland.

Amſterdam, 30. Mai. (Eig. Drahtb.) Der Rücktritt der
Regierung Brüning wird von der niederländiſchen Preſſe als
ein gefährliches Experiment beurteilt.

Der Telegraaf“ wirft beſonders die Frage auf, mit wem
Reichspräſident von Hindenburg während ſeines Aufenthalts in
Reudeck nichtöffentliche Beſprechungen geführt habe. Brüning ſei
durch geheime Kräfte geſtürzt worden und die eigent-
lichen Beweggründe ſeines Rücktritts ſeien eigentlich niemand
bekannt. Die Verantwortung, die der Reichspräſident auf ſich ge
nommen habe, ſei ungeheuer. Man müſſe zugeben, daß ſich die
Lage täglich verſchlechtere und die oldenburgiſchen Wahlen hätten
gezeigt, daß auch die jüngſten Skandale im preußiſchen Landtag
keinen Eindruck gemacht hätten. Das Kabinett Brüning ſei ein aus
gehöhlter Baumſtamm geweſen.

Das ſozialdemokratiſche „Wet Volk“ ſtellt feſt, daß nach
Brünings Rücktritt nur noch die Dummköpfe zurückblieben, die es
für eine Ehre hielten, ſo laut wie möglich zu verkünden, daß ſie
mit dem Verſtand abgerechnet hätten. Gewiß ſei Brüning nie ein
Kraftmenſch geweſen, in Hindenburg aber ſehe man in dieſen Tagen
mehr den Soldaten als den verſtändigen Staatsmann. Daß Brü-
ning die Hitler'ſchen Sturmtrupps aufgelöſt, aber Reichsbanner
und Eiſerne Front, die Garden der Republik, habe beſtehen laſſen,
habe der alte Berufsſoldat nicht ertragen können. Unter die Dul-
dungspolitik der deutſchen Sozialdemokratie ſei endlich ein Schluß-
ſtrich geſetzt. Dennoch habe man das Gefühl, daß das Schlimmſte
erſt noch komme. Eine Bewegung jedoch, die die Zwangsgeſetze
eines Bismarck ruhmreich überlebt habe, werde auch mit ſeinen
Nachfolgern fertig zu werden wiſſen, ob ſie nun Schleicher oder
Adolf Hitler heißen würden.

Der „Neue Rotterdamer Kurant“ iſt der Auffaſſung, daß mit
Hindenburg ſeit ſeiner Wiederwahl etwas vorgegangen ſein müſſe.
Eine unbeſtreitbare Veränderung läge in der Art, wie er vor
gegangen ſei. Man könne darin nicht mehr die bisherige zurück
haltende Amtsführung und die ſtets korrekte Form des alten Prä
ſidenten erkennen. Gewiß ſei ſchon lange deutlich geweſen, daß
Hindenburg ſich von der Politik der Regierung Brüning zurück
ziehen wolle. Der Präſident habe durch die Begründung, mit der
er Brüning verabſchiedete, ſchon enthüllt, in welcher Richtung er zu
wandeln gedenke.

Oberreichs anwalt ſtellt ein.
Kein Verfahren gegen A.

Jn Leipzig wird „von zuſtändiger Stelle“ beſtätigt, was
der „Nationalſozialiſtiſche Preſſedienſt“ bereits am Sonnabend
melden konnte: daß das gegen die ehemalige SA in die Wege ge
leitete und auf das vom Preußiſchen Jnnenminiſterium dem Ober
reichsanwalt zugeleitete Material geſtützte Verfahren wegen Lan
desverrats vom Oberreichsanwalt eingeſtellt worden iſt.

Zu dieſer Entſcheidung der Reichsanwaltſchaft ſchreibt die Na
tionalſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz, die Hetze gegen die SA und
SS und damit gegen die NSDAP., die die Grundlage für das
SA Verbot abgegeben habe, und mit der Groener in ſeiner Eigen
ſchaft als Reichsinnenminiſter das SA-Verbot im Reichstag be
gründete, ſei „kläglich zuſammengebrochen“. Es ſtehe ſomit gerichts
notoriſch feſt, daß der Reichspräſident über eine der weſentlichſten
d r levungen des SAVerbotes unzutreffend unterrichtet wor
en ſei.

Mit dem Verbot der SA und SS hat die Frage des Lande s-
verrats nichts zu ſchaffen. Das Verbot ſollte dem unerträglichen
Zuſtand, daß eine PrivatArmee exiſtierte, ein Ende machen.
Weshalb die Vorausſetzungen für ein Landesverrats-Verfahren, die
Groener noch in ſeiner Reichstägsrede für gegeben anſah, nicht vor
liegen ſollen, bedarf noch der Klärung.

Legal oder illegal
Ein polikiſcher Prozeß vor dem Arbeitsgerichk.

Halle, 30. Mai. (Eig. Drahtb.) Mit der Frage, ob die NSDAP.
eine legale oder illegale Partei oder mit anderen Wor-
ten, ob ſie einen Umſturz der Verhältniſſe auf. parlamentariſchem
Wege oder mit Hilfe der Gewalt wolle, hatte ſich das Landes
arbeitsgericht Halle in mehreren Verhandlungen zu be
ſchäftigen. Veranlaſſung dazu war eine Klage des nationalſoziali
ſtiſchen Stadtverordneten Dr. Böttger in Wittenberg a. d. Elbe
ehemals Vertrauensarzt bei der dortigen Schutzpolizei gegen die
preußiſche Regierung, die ihn ſeinerzeit auf Dienſtvertrag angeſtellt
und im Frühjahr 1930 ordnungsgemäß entlaſſen hatte. Dieſe Kün
digung focht der Naziarzt mit dem Einwand an, daß ſie zu Unrecht
erfolgt ſei. Vor dem Arbeitsgericht Wittenberg erzielte
er zunächſt ein obſiegendes Urteil. Jn der Berufungs-
inſtanz vor dem Landesarbeitsgericht Halle
wurde er mit ſeiner Klage jedoch abgewieſen. Die Angelegen-
ber ging dann an das Reichs arbeits gericht in Leipzig,
der W Sache an das Landesarbeitsgericht Halle zurückverwies mit
Vött ufgabe zur Prüfung der Frage, ob zurzeit der Entlaſſung
hätte die nationalſozialiſtiſche Partei illegale Ziele verfolgt
ſei n ob Böttger zu Recht oder zu Unrecht entlaſſen worden
des ach mehrfacher Verhandlung verkündete heute das Lan
eiten e gericht folgendes Urteil: Das Urteil des Ar

Kluge Wittenberg wird abgeändert und der Kläger mit ſeiner
doſter koſtenpflichtig abgewieſen. Er hat auch die
tun en der Reviſionsinſtanz zu tragen. Der grundfätzlichen Bedeu-
tat wegen wird auch dieſes Urteil für reviſionsfähig er-

Präſident der Akademie der Künſte. Jn der geſtrigen Sitzung
er Akademie der Künſte wurde der bekannte Komponiſt und Diri

u Max von Schillings mit großer Mehrheit zum Präſi-
enten gewählt. Schillings tritt die Nachfolge des Malers Max
iebermann an.

Wiener Univerſität geſchloſſen.
Wegen Ausſchreitungen der Hitler Studenlen.

Wien, 31. Mai. (Eig. Funkm.). Die Wiener Univerſität wurde
wegen ſchwerer Unruhen durch den Rektor bis auf weiteres ge
ſchloſſen. Die Schließung hat ihre Urſache darin, daß nationa-
liſtiſche Studenten verſuchten, die Vorleſung zweier jüdiſcher Pro
feſſoren zu ſtören, ſpäter zogen die gleichen Studenten in die Ju-
dengaſſe der inneren Stadt, wo ſich zahlreiche Trödlerläden befin
den. Dort kam es zu einem Handgemenge. Ein nationalſozialiſti
ſcher Student wurde von einem Geſchäftsmann mit einer Stange
ſchwer verletzt. Elf Studenten wurden leichter verletzt.

Der Abbau bei der Reichsbahn.
Schneidemühl, 30. Mai. (Eig. Drahtb.). Am Montag abend

fand auf dem Marktplatz in Schneidemühl, dem Hauptort der
Grenzmark PoſenWeſtpreußen, eine Rieſendemonſtration
gegen die Abbaumaßnahmen und die Wirtſchaftsdiktatur
der Reichsbahnverwaltung ſtatt. Die Veranſtaltung war von etwa
10 000 Menſchen beſucht. Büros und Geſchäfte hatten zum Zeichen
des Proteſtes geſchloſſen. Die geſamte Stadt erklärte ſich mit den
500 Eiſenbahnern ſolidariſch, die die Reichsbahn neuerdings ent
(aſſen hat. Jn dem Schneidemühler Ausbeſſerungswerk arbeiteten
1924 noch mehr als 2000 Arbeiter. Sie ſind heute bis auf 700 entlaſ
ſen, während in anderen Werkſtätten der Prozentſatz der Abgebau-
ten nur 8 bis 10 Prozent ausmacht.

Der Aelteſtenrat des Reichskages, der am Dienstag nachmittag
zuſammentritt, um zur Einberufung des Reichstages Stellung zu
nehmen, findet durch den Sturz der Regierung Brüning eine völlig
veränderte Lage vor. Da ſich der Aelteſtenrat des Reichstages bis
her immer auf den Standpunkt geſtellt hat. daß Tagungen, ſofern
keine verhandlungsfähige Regierung vorhanden iſt, zwecklos ſeien,
dürfte der Reichstag an dem urſprünglich in Ausſicht genommenen
Termin, dem 6. Juni, kaum zuſammentreten. Hinzu kommt, daß
das Reichskabinett den Etat nicht mehr verabſchiedet hat, ſo daß er
vorläufig weder dem Reichsrat noch dem Reichstag zugehen kann.

Aus aller Welt
Der fliegende Cowboy abgeſtürzt.

Newyork, 30. Mai. Der frühere Cowboy Browne, der in
Seattle zu einem Ueberſeeflug nach Tokio geſtartet war, ſtürzte
kurz nach dem Start im brennenden Flugzeug ab. Browne mußte
bereits am Sonntag kurz nach dem erſten Start wegen Bruchs
einer Oelzuleitung zurückkehren. Browne und der mitfliegende
Mechaniker wurden gerettet.

Wie ergänzend gemeldet wird, ſtürzte das Flugzeug, ein roter
FokkerEindecker, während des Tankens in der Luft etwa eine halbe
Stunde nach dem Start über der Elliot Bai ab. Browne und
Brooks ſprangen mit dem Fallſchirm ab und wurden von einem
Polizeiboot gerettet. Das Flugzeug ſelbſt ſtürzte ins Meer.

Ein Luftwanderzirkus der Segelflieger.

Oben: Der reiſeferkige Wagenzug.
Unten: Der Skarkwagen beim Anſchleppen eines Segelfluges.

Wolf Hirth, der bekannte Sportflieger und Leiter der Segel
flugſchule Grünau, hat die Organiſation und Führung des neuen
„Wanderzirkus des Deutſchen Luftfahrtverbandes“ übernommen.
Der Segelflug-Zirkus wird jetzt eine Fahrt durch ganz Deutſchland
machen und überall für den Sport des Segelfliegens werben. Die
eigenartige Expedition iſt mit einem techniſch äußerſt intereſſanten
Kraftwagen ausgerüſtet, deſſen Schleppſeil- Vorrichtung einen Start
der Segelflugzeuge auch in der Ebene ermöglicht.

Neues Skrecker-Urkeil. Der Schriftſteller Karl Strecker aus
BerlinMachnow wurde vom Schwurgericht Potsdam unter
Vorſitz von Landgerichtsrat Dr. Hellwig wegen Brandſtiflung in
Tateinheit mit Verſicherungsbetrug nach zweitägiger Reviſionsver
handlung zu der Mindeſtſtrafe von einem Jahr Zuchthaus verur
teilt. Strecker, der ſeine eigene Villa in Brand geſteckt hatte, aber
Brandſtiftung durch einen Unbekannten vortäuſchen wollte, war
im Herbſt vorigen Jahres vom Schöffengericht Potsdam zur glei-
chen Strafe verurteilt worden. Der Grund zur Reviſionsverhand
lung war darin gegeben, daß Strecker vor der Urteilsverkündung
ohnmächtig wurde und dadurch um „das letzte Wort“ kam. Jn der
neuen Verhandlung, in der die Verteidiger des Angeklagten den
Freiſpruch ihres Mandanten gefordert hatten, hatte der Angeklagte
geltend gemacht, daß es ihm bei ſeinem Verbrechen um das künſt
leriſch befruchtende Erlebnis und um Stoffbeſchaffung für einen
neuen Kriminalroman zu tun geweſen ſei. Das Gericht iſt dieſer
Darſtellung aber nicht gefolgt.

Hingerichtet. Jm Bezirksgefängnis Offenburg (Baden)
wurde am Montag der Dienſtknecht Karl Wiederrecht hingerichtet.
Vor etwa Jahresfriſt hat Wiederrecht gemeinſam mit einer Frau
Schütt eine Greiſin erwürgt. Frau Schütt war gleichfalls zum
Tode verurteilt, aber begnadigt worden.

16 Jahre kriegsgefangen.

Oskar Daubmann
aus dem badiſchen Ort Endingen, der 16 Jahre lang totgeglaubt
war, iſt jetzt in ſeine Heimat zurückgekehrt. Daubmann war als
19jähriger Kriegsfreiwilliger eingerückt, wurde 1916 an der Somme
gefangen und zu 20 Jahren Kerker verurteilt, da er bei einem
Fluchtverſuch einen Wachtpoſten getötet haben ſollte. Jm letzten
Winter gelang ihm dann die Flucht aus einer Strafkolonie in
Afrika. Er ſchlug ſich nach Jtalien durch, von wo er jetzt heim
gelangte.

Zeuge Ziehm.
Jm Gubener Gifkmordprozeß

wurde am Montag als Zeuge der Ehemann der angeklagten
Frau Ziehm, Volksſchullehrer Ziehm aus Fürſtenberg, vernom
men. Der Zeuge äußerte: „Meine Frau iſt mir die beſte Ehefrau
geweſen. die ich mir denken kann“, machte ſonſt aber eine fehr be
laſtende Ausſage. Lehrer Ziehm ſchilderte das Brandunglück in
ſeinem früheren Wohnort Kunzendorf, bei dem ſein Sohn Karl-
heinz den Tod fand: „Jch war am Tage des Unglücks bis ſpät
abends beſchäftigt. Aehnlich wie bei dem Tod des zweiten Kindes
hat auch damals meine Frau vereinbart, ſie werde mich abends
abholen. Als ich telephoniſch gerufen wurde und in die Wohnung
kam, ſtand das Zimmer ſchon in hellen Flammen. Meine Frau
hatte, was ich ſehr auffällig finde, die Kinder eingeſchloſſen. Jch
bin auch heute noch der Meinung, daß die Kinder ſich hätten retten
können, wenn ſie nicht eingeſchloſſen geweſen wären. Karlheinz
war aus ſeinem Bett herausgeklettert und lag ſchräg über dem Bett
ſeines Bruders. Sein Kopf war ſchon verkohlt. Hans rettete ſich
durch einen Sprung aus dem Fenſter.“

Außerdem berichtete der Zeuge, wie ſeine Frau immer wieder
in ihn eingedrungen ſei, ein Teſtament abzuſchließen. Sie brachte
ihn auch dazu, als er einmal wegen einer Kiefervereiterung ins
Krankenhaus kam. Jn dieſem Teſtament hat Lehrer Ziehm ſeine
Frau als Univerſalerbin eingeſetzt und ausdrücklich beſtimmt, daß
das Vormundſchaftsgericht auf die Erziehung des Kindes und Ver-
waltung des Vermögens niemals irgendwelchen Einfluß nehmen
dürfe. Als der Zeuge wieder geſund war und nach Hauſe kam,
hat er das Teſtament zurückgefordert, aber von ſeiner Frau nicht
erhalten. Einige Monate ſpäter fand er es unter der Bettmatratze
verſteckt.

„Tſchechei“ iſt beleidigend. Jn Brünn und auch in anderen
Städten der Tſchechoſlowakei wurde der neuaufgelegte „Stielers
Handatlas“ (Verlag Perthes, Gotha) beſchlagnahmt, und zwar mit
der Begründung, daß auf den einzelnen Karten „Tſchechei“ anſtatt
„Tſchechoſlowakei“ ſteht.

Letzte Kachoichten
Eigene Funke und Dorahhtbevichte)

Die käglichen Ausſchreitungen in Berlin.
Berlin, 341. Mai. (Eig. Funkm.). Am Montag abend kam es

in Berlin wiederum an mehreren Stellen zu Schlägereien zwi
ſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Jn der Blumenſtraße
wurden zwei Nationalſozialiſten von Kommuniſten überfallen. Ein
Nationalſozialiſt erlitt Kopfverletzungen und mußte zur Rettungs
ſtelle gebracht werden. Drei Kommuniſten wurden feſtgenommen.
Später überfielen ſechs Nationalſozialiſten einen Kommuniſten.
Dieſer iſt durch Meſſerſtiche im Geſicht erheblich verletzt. Vier Na
tionalſozialiſten wurden verhaftet.

Eröffnung des bayeriſchen Landkages.

München, 31. Mai. (Eig. Funkm.). Die auf 11 Uhr feſtgeſetzte
Eröffnungsſitzung des neuen bayeriſchen Landtages, die nur das
Präſidium zu wählen hat, ſah einen noch nie dageweſenen Publi
kumsandrang. Seit 9 Uhr war der Zugang zum Landtagsgebäude
von jugendlichen Nazis beiderlei Geſchlechts umlagert, ſo daß ver
ſtärkter Polizeiſchutz notwendig war. Als eine Stunde vor Sitzungs
beginn die Tribünen geöffnet wurden, konnten die Türhüter dem
ſtürmiſchen Andrang kaum ſtandhalten. Die Ordnung im Hauſe,
das einem aufgeregten Ameiſenhauſen glich, konnte nur mit Mühe
aufrechterhalten werden. Bei der Wahl des Präſidiums werden
keine Ueberraſchungen erwartet. Den Präſidenten ſtellt die Bay
eriſche Volkspartei, den erſten Vizepräſidenten ſtellen die Nazis und
den zweiten die Sozialdemokraten. Die ſozialdemokratiſche Frak-
tin hat beſchloſſen, bei der Wahl nationalſozialiſtiſcher Kandidaten
für das Präſidium grundſätzlich weiße Zettel abzugeben. Nach der
heutigen Sitzung, die vom Alterspräſidenten Prälat Dr. Wohlmuth
(B. V.) geleitet wird, ſoll der Landtag bis nächſte Woche vertagt
werden.

Familienkragödie der Zeit.
Frankfurk am Main, 31. Mai. (Eig. Funkm.). Jn der Nähe

von Frankfurt, zwiſchen Biſchofsheim und Rüſſelsheim, wurden
am Montag nachmittag der Rüſſelsheimer Geſchäftsinhaber Lud-
wig Schmidt, ſeine Frau und ſeine drei Kinder im Alter von 8, 5
und 3 Jahren erſchoſſen aufgefunden. Schmidt hat die Tat in Ein
vernehmen mit ſeiner Frau begangen. Wirtſchaftliche Nöte dürften
die Urſache geweſen ſein. Schmidt betrieb in Rüſſelsheim ein klei-
nes Zigarren und Zeitſchriftengeſchäft.

Die Not im Ruhrgebiet.
Wanne-Eickel, 31. Mai. (Eig. Funkm.). Am Montag drangen

mehrere Kommuniſten in das hieſige Stadthaus ein und verlangten
den Bürgermeiſter zu ſprechen, um die koſtenfreie Lieferung von
Kohlen zu erzwingen. Das Rathaus wurde ſchließlich von der
Polizei geräumt. Die Demonſtranten verſuchten dann, in die
Jnnenſtadt einzudringen. Sie wurden aber vertrieben.
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Dienstag, den 31. Mai 1932 7. Jahrgang

Naſſer Mai.
„Es regnet fürchterlich, es regnet alle Tagage.“ Dieſes wunder

are Lied, das man mitunter ſo um Mitternacht herum vom
Stammtiſch aus aufſteigen hört, geſungen mit Pathos und getragen
on des Bieres Wellen, könnte man jetzt auch ſingen, wenn man ſo
urch's Fenſter guckt. Der erſte Blick morgens, hinter dem zurück
eſtreiften Rolleaux hervor, gilt dem Himmel und der Straße.

Her Himmel hängt voller Säcke und die Straße iſt pitſchnaß. Alſo
wieder ſo wie geſtern, vorgeſtern, vorvorgeſtern und ſo weiter

urück. Und morgen wird es wohl wieder ſo. Ein ſehr durſtiger
Mai. Und das iſt der Wonnemonat Mai. Ein paar Tage hatten
wir ja Wonne. Das war ſo um Pfingſten herum. Da war es
ſchon beinahe mehr alsWonne, ſich im Sonnenſchein zu räkeln, oder
im Schatten ſich zu aalen oder im kühlen Naß Erfriſchung zu
ſuchen. Nur nachts war die Wonne nicht da. Da war es zu warm
in Bett. Aber jetzt, da kraucht man wieder unter die Decke. Und
m Tage möchte man ſo gar gern wieder eine geheizte Stube
haben. Nur läßt das der Kohlenetat nicht zu.

„Jſt der Mai kühl und naß, füllt er dem Bauern Scheun' und
Faß.“ Das iſt die Bauernregel für den Mai. Nun, der Mai iſt
eichlich naß. Sehr naß. Die Pflanzen in den Gärten ſtehen ſo
boller Saft und grüner Kraft, daß ſie zu berſten drohen. Und die
Erde iſt ſchwarz wie Ebenholz. Alſo Näſſe iſt genug drin in der
Erde. Da kann ſogar getroſt der trockene Hochſommer kommen,
den ein Profeſſor, der ſich ſeit Jahrzehnten mit der Erforſchung
des Wetters beſchäftigt, geweisſagt hat. Allerdings meinte er,
daß es auch anders kommen könne, wenn z. B. ein Vulkanausbruch
ſtattgfunden hätte, denn die mitunter kilometerhoch in die Atmo
ſphäre geſchleuderten feinen Staub und Aſchenwolken würden die
Sonnenbeſtrahlung, von der das Wetter auf unſerer Erde weſent
lich abhängt, beeinfluſſen können, ſo daß dieſer dann doch nicht ſo
trocken würde. Aber auch wenn er ſo trocken iſt wie das trocken
gelegte Amerika, nach dieſem Morgenregen hält es die Erde vor
läufig erſt einmal aus, ſie hat ſich vollgeſogen wie das Kamel ſeinen

IHöcker, in dem es ja ſeinen Waſſervorrat aufſpeichern ſoll.
Hoffentlich läßt nun der liebe Gott oder ſagen wir auch

Fgetroſt, um unſere Freidenker Freunde nicht zu vergällen die
Natur bald wieder Sonne zu uns kommen, denn mit der „Sonne

im Herzen, ob's ſtürmt oder ſchneit“ iſt es ſo wie ſo nicht mehr
weit her. Das bischen von der Sonne im Herzen braucht man, um

einen Galgenhumor darauf aufzubauen, der in dieſer Zeit der
Notverordnungen, der Schleicherei, der Brüningſtürzerei und Hit
lerei notwendig iſt. Alſo, bitte, ein bischen Sonne, damit man doch
wieder an einen Frühling glaubt Alle, Menſch, Tier und Pflanze,
haben genug vom Naß. Sie wollen wieder Wärme. Und wenn

ſie durch Notverordnug käme! fs.
Freie Sporkvereinigung 1895. Am Mittwoch, 20 Uhr: Vor

turner und Vorſtandsſitzung im ſtädtiſchen Jugendheim.
An die Eltern ſchulpflichtiger Kinder, ſoweit dieſe die Knaben

oder Mädchenvolksſchule beſuchen, richten wir die dringende Auf
forderung am Freitag, dem 3. Juni, um 2 Uhr im Speiſeſaal des
Gewerkſchaftshauſes „Monopol“ zu einer Elternverſammlung zu
erſcheinen. Jn dieſer ſollen die Vorbereitungen zur Elternbeirats
wahl an dieſen Schulen eingehend beſprochen werden. Alle mit
uns ſympathiſierenden Eltern werden beſtimmt erwartet.

105 Bewerbungen um den Bürgermeiſterpoſten. Um die
Stelle des erſten Bürgermeiſters unſerer Stadt, die bis Anfang
1933 zu beſetzen iſt, haben ſich 105 Anwärter beworben. Durch die
Prüfungskommiſſion findet zunächſt eine erſte Auswahl ſtatt. Die
geeignet erſcheinenden Bewerber werden dann in die engere Wahl
kommen. Eine Entſcheidung dürfte vor Mitte Juni nicht zu er
warten ſein.

Tagungen und Vereinsbeſuche in Wernigerode im Juni.
Beim Städtiſchen Verkehrsamt liegen bisher folgende Anmeldun-
gen vor: 4.—11. Juni: Niederländiſcher Reiſeverein, Gruppe E
Nr. 119. 5.—6. Juni: 48. Bezirkstag und Gaufängerfeſt des Be
zirksVereins „SachſenAnhalt“ im Deutſchen Fleiſcherverbanke.
.--12. Juni: Bezirksturnfeſt des Harz-HuyGaus. 12.--13. Juni:
Obmännertagung des Prov. Vereins Sachſen des Verbandes Preu
ßiſcher Landjägereibeamter. 11.--23. Juni: Geſellſchaftsreiſe des
Leipziger Hausfrauenvereins. 12.--16. Juni: Niederländiſcher
Reiſeverein, Wandergruppe 627. 12.-—-18. Juni: Geſellſchaftsreiſe
des Gemeinnützigen Verkehrsvereins Hamburg. 16. Juni: Nieder

Nach dem kurzen und kühlen Frühling wollen wir es kaum
glauben daß der erſte Sommermonat bereits vor der Tür ſteht.
Aber die Sonne hat ihren Aufſtieg ſchon beinahe vollendet. Am
1. Juni hat ſie eine nördliche Abweichung von 22 Grad; ihren höch-
ſten Wert von 23 Grad 27 Minuten wird ſie am 21. Juni um
4 Uhr nachmittags erreichen. Damit beginnt
der aſtronomiſche Sommer, der in vielen Ge
genden unſeres Vaterlandes nach uralter Sitte
durch lodernde Sonnenwendfeuer begrüßt
wird. Am 21. Juni ſteht die Sonne faſt 17
Stunden über unſeren Horizont, und wenn
man die kange Dämmerung dem Tag noch
hinzurechnet, dauert die Nacht nur fünf Stun
den. Aber nicht einmal in dieſer kurzen
Spanne wird es völlig dunkel. Es iſt die
Zeit der hellen Mitſommernächte, die beſon
ders in den nordiſchen Gegenden einen eigen
artigen Reiz ausüben.

Die langen Hochſommertage laſſen nur
wenig Zeit für die Sternbeobachtung übrig.
Die am nördlichen Himmel ſtehenden Stern
bilder zeigen nur ihre hellſten Geſtirne, weil
die ſchwächeren im Dämmerungsſchein ver
ſchwinden, und die Bilder über dem Süd
horizont nicht ſo ſternreich und vielgeſtaltig
ſind wie die des Winterxs.

Als Ausgangspunkt unſerer Sternbetrach-
tung benutzen wir die Schwanzſterne des
Großen Bären, deren Bogen in der Fort-
ſetzung zuerſt auf Arftur im Bootes und
dann auf Spika in der Jungfrau weiſt. An
die Jungfrau ſchließt ſich nach links die Waage
an, auf die ſüdöſtlich der Skorpion folgt. Zu
dieſem Bilde gehört der rötliche Stern erſter
Größe, der ſich nur wenig über unſeren Ho
rizont erhebt. Es iſt der Antares, der von
den helleren Sternen die rötlichſte Farbe und
demgemäß auch die relativ niedrigſte Tempe
ratur beſitzt und ſo groß iſt, daß etwa 100 000
Kugeln von der Größe des Sonnenballes in
ihn hineinpaſſen würden. Die anſchließenden
Bilder des ſüdöſtlichen Himmels, Schlangenträger, Schlange
Herkules, enthalten keine helleren Sterne. Die beigegebene, von
der TreptowSternwarte berechnete Sternkarte, ſetzt jedoch den
Leſer in den Stand, auch dieſe Konſtellation kennen zu lernen. Am
Oſthimmel iſt das große Sommerdreieck, das von Wega in der
Leier, Deneb im Schwan und Atais im Adler gebildet wird, deut
lich zu erblicken.

Mit dem Beginn des Sommers verſchwinden auch die beiden
Planeten, die bisher unſeren Abendhimmel geziert haben. Venus,
am Anfang des Monats noch zwei Stunden ſichtbar, iſt von Tag
zu Tag ſchlechter zu beobachten und nimmt am 21. Juni Abſchied

und

ländiſcher Reiſeverein, Gruppe E Nr. 114. 18.--20. Juni: Kran
kenkaſſentagung des Landesverbandes Sachſen-Anhalt. 22.--24.
Juni: Niederländiſcher Chriſtlicher Reiſeverein, Gruppe Nr. 121.
26. Juni: HarzgauSängertag der Vereinigten Norddeutſchen Lie-
dertafeln. 26.-27. Juni: Tagung des Verbandes Freier Kranken-
kaſſen E. V., Berlin. 27. Juni bis 7. Juli: Geſellſchaftsreiſe des
Skandinaviſk Turiſtbureau, Kopenhagen. 29. Jum: Tagung des
Verbandes Deutſcher Eiſengießereien-Beſitzer und Direktoren mit
Anſchluß der Stahlinduſtrie.

„Die Frau, die jeder ſucht“. Das Hirſchfeldſche Luſtſpiel „Di e
Frau, die jeder ſucht“, hatte mit Vera Münchow vom Stadt
theater Bielefeld als Gaſt einen durchſchlagenden Erfolg am
Sonntag abend im Kurhaus. Es gab viel Blumen und ſtarken
Beifall. Mit ſtarker Kraft und einer Springlebendigkeit ſonders-
gleichen riß der Gaſt das Theaterpublikum zu immer neuen Lach
ſalven mit. Eine Darſtellung war die von Elfriede Krugel ge
gebene Gabriele. Jn bluternſten Situationen zeigte Rudolf Hartig
einen Peter Hagenauer, der köſtlich war. Aber auch Herm. Deiſt
zeigte ſich in den gewagteſten Situationen als ebenbürtiger Part-
ner. Der Hausgeiſt Goſchi, durch Hanne Zſchege verkörpert, gab
dem ganzen Stück den richtigen Schmiß. Es war ein Abend, an
dem herzlich gelacht werden konnte.

Waldbühne. Mittwoch 161 Uhr findet die Wiederholung
des Volksſtückes „Flieg, roter Adler von Tirol“ ſtatt.

Der Sterz r Jan.vom Abendhimmel, um Mitte Juli als Morgenſtern wieder zu er
ſcheinen. Jupiter rückt ebenfalls immer näher zum Weſthorizont
herab, ſo daß er gegen Ende des Monats noch zu beobachten iſt.

m die. Stelle der entſchwindenden Wandelgeſtirne tritt der von
allen Beſitzern eines Fernrohres wegen ſeines wunderbaren Rin

ges lebhaft begrüßte Saturn. Er geht am 1. Juni um 23.45 Uhr
auf, am 30. Juni um 21.45 Uhr. Da unſere Sternkarte ſtets für
den 1. des Monats um 22 Uhr Gütigkeit hat, ſo finden wir Saturn
diesmal noch nicht vertreten, ſondern können ihn erſt im nächſten
Monat erwarten.

Der Mondlauf iſt durch die Lichtgeſtalten wie folgt gekennzeich
net: Neumond am A., Erſtes Viertel am 11., Vollmond am 18. und
Letztes Viertel am 25. Juni. Am 6. ſteht der Mond nahe der
Venus und am 9. bei Jupiter, wodurch ſich ein retzvolles Schatts
ſpiel ergibt.

Kurkheaker. Am Dienstag, 31. Mai, Vera Münchow zum
letzten Male in „Die Frau, die jeder ſucht“. Sucht? Und
gefunden. Am Sonntag hatte jeder ſeine Frau, ſeinen „Typ“ und
das Publikum ſein Vergnügen gefunden. Die Zuſchauer bewieſen
es, indem ſie die Premiere am Sonntag zu einem großen Abend
im Kurtheater geſtalteten. Applaus über Applaus. Blumen über
Blumen. Ein Haus voller Heiterkeit und Frohſinn. Vera Mün-
chow, der Gaſt und Star des Abends tritt zum letzten Male am
heutigen Dienstag, 20.30 Uhr, in „Die Frau, die jeder ſucht“ im
Kurtheater auf. Niemand verſäume die Wiederholung dieſes großen
Abends. Dienstag abend auf zum Kurtheater zur „Die Frau, die
jeder ſucht“.

Kreis Wernigerode
Darlingerode, 31. Mai. Die Arbeitsgebietskonferen z

des Kreiſes Wernigerode fand am Sonntag, um 10 Uhr, hier im
„Braunen Hirſch“ ſtatt. Teilnehmer waren die Funktionäre der
Partei und der „Eiſernen Front“. Folgende Orte waren, zum Teil
ſehr ſtark, vertreten: Wernigerode, Drübeck, Veckenſtedt, Reddeber,
Darlingerode und ein Genoſſe von Jlſenburg. Genoſſe Heit-
müller-Wernigerode wies in ſeiner Eröffnungsanſprache auf die
Notwendigkeit dieſer Konferenzen hin, dieſe ſollen ſich periodiſch
wiederholen. Die nächſte findet dann in Veckenſtedt ſtatt, um auch

Mehr schäteen,umno'els ein erprohtes Mittel zur
Fnfspannuny ung zur en neuer Lebens e.
Eine Cigarefte von der Qualität unserer

dert auf Beigaben von Wertmerken, Gutschemen
o Stickereien Vereichfen,

denn sie wirbt allein durch ihre Güte!

o une



in den Landorten den nötigen Kontakt herzuſtellen.
Ueber die politiſche Lage referierte dann Genoſſe SchütteHalberſtadt. Der Die N I U t 33 3Redner betonte, daß ſich ein abſchließendes Urteil über die nächſte azis a S n erne mer u e 0Entwicklung nicht abgeben laſſe, da noch alles in Gärung ſei. Deſſen ar n n daß poſitives Arbeiten nicht möglich Ein geheimes Rundſchreiben der Bremer NaziBetriebszellenleitung. Die Hakenkreuzler fordern littenn

iſt, bei der Zuſammenſetzun es Landtages, einen Vo J z 9e Im dpe wenn et r wen p tä en wreige P die Entlaſſung der freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter und Angeſtellten. Futterkrippen-
Wähler, die eine wirtſchaftliche Beſſerung von einer Naziregierung und Parteibuchwirtſchaft beim Hakenkreuz. Ver
i n de en wen g a re den e e r e mer. Sie arbeiten mit den AUnkernehmern Hand in Hand. Alles Ft
politiſch. Freiheiten würden uns allerdings genommen werden. Eine die Steher verlteen Weſt e ar ehe d ren an nis nan Rothſck
äußerſt intereſſante, zum Teil recht leidenſchaftliche Ausſprache ſetzte noch die Nazi Zeitungen einen ſchwülſtigen Artikel über Hitler, der Durch einen glücklichen Zufall haben wir einen ſtreng vertrau Rothſch
ein. Wohl ſeien ſich alle Arbeiter bewußt, daß bei einer Nazi in feinen Wahlreden die angebliche Lüge von der ſozialreaktionären lchen Driginalbrieſf der Nazi. Vetriebazellen Abteilung, Hrtsgruppe derart
herrſchaft ganz ſchlechte Jahre bevorſtänden, aber die Arbeiterſchaft Einſtellung der Nazi Partei zerſchlagen habe. Wir ſtellen demge Bremen, in die Hände bekommen. Wir geben das Dokument im mit R
würde ſich trotz aller Unterdrückungsmaßnahmen doch Zuſammen genüber feſt, die Nationalſozialiſten ſind eine Partei der Unkerneh l Original wieder: ſchrift

finden. Scharf und deutlich wurde von allen Funktionären gefordert, dererr in d Frage der hohen Gehälter auch von unſerer Parteileitung 0 0 4 durcheine andere Stellung eingenommen wird. Die Stimmun des breiten l ti D t A b t t behaupre die, wenn ſchon ſo viele Not leiden müſſen, an auch die Nationa ſozia iſt e eu e r et erpar et d
ohen Beamten, die mit einem Höchſtſatz von 12 000 Mark jährlich 3 durchauch noch gut leben können. Ueber Agitation und Preſſe entwickelt Betriebszellen Abteilung Pigall
ſich noch eine längeren Ausſprache. Jnbezug auf die Preſſe ſollen alſo eimit der Geſchäftsleitung der „Harzer Volksſtimme“ Verhandlungen Ortsgruppe Bremen Lingeführt werden, damit es möglich wird, auch den finanziell Schwa Geſchäftsſtelle: Unſere Kampfzeitungen Abrahchen die geiſtige Nahrung wieder zuzuführen. Wird von unſeren Bremen. Rembertiſtr. 31/82 Arbeitertum quie,
Parteiinſtanzen die Nutzanwendung dieſer Funktionärſitzung ge Geſchäftszeit: 10--30 Uhr Der deutſche Arbeiter coln
zogen, dann braucht uns um die Entwicklung unſerer Partei nicht Fernſprecher Domsheide 322 e J h habenzu bangen. Mit temperamentvollen Schlußworten des Genoſſen Bekriebszeltenz Abtei Iung. Btemet Natonaſſoziattſiche etwas der u
Schütte und zwei vorgeleſenen Entſchließungen, die einſtimmig gut undschrelſben: D. T. die Ugeheißen wurden, ſchloß Gen. Heitmüller um 14.30 Uhr die. an tellenbesetzung. im Pevruar 1932, worderegende Sitzung. v B d W die UStreng verfrauf ich a remen, ven WNwus Halbevſtade Sehr geekhrfer Parteigenosse! et

h Der Hntschefdüngs Kampf 2wi schen Marxiä smus und Nationalsozi als 9WochenendSchulungskurſus im ZdA. mus nähert s4en dem Bnds tadium, Fetat gilt es den Nar i omus in seinen Ich
Der Zentralverband der Angeſtellten hatte ſeine Funktionäre aus Grundfes en zu. erschübtern. Dur eh einen halv ahrhun dert langen Terror, auf m

dem HarzBezirk zu einem Schulungskurſus nach Halberſtadt einge der mät echt füdiseher, ung ar fremder Undul ds amkeiä t durehgeführt, vur- In z
laden. Der Bildungsſekretär des Verbandsvorſtandes, Kollege Dr. de- versbanden es d s Marxästen, 4ä e Betriebe und Arbeitsstätten zu nach
Harald von Waldheim, verſtand es vorzüglich, in Arbeitsge wahren Kochburgen für ihre völkergzerrübternde Lehre zu machen Hier Kl
meinſchaftsform den Stoff intereſſant zu geſtalten. Ausgehend von hielten säe dem anders denkenden Arbeiter die Hand an die Gurgel, Unter ihren
der Entwicklung der Wirtſchaft vom Agrar zum Jnduſtrieſtaat, der Parole Wiiist Du nicht mein Bruder (Cenosse) sein, so schlag land
konnte feſtgeſtellt werden, daß mit der höheren Entwicklung des Ka ch Dir den Schäde] ein wurde mä t allen nur denkbaren brutalen Mi anſäſſ
e d d e en en m a ne (teln der wehrlose deuts che Arbeiter ihren Willen gefügig gemacht. 4 I Woto
mit 3,5 Millionen rechnen etwa 16 Prozent der Sppellnchmer i er e n en n s wiDeuſſchland ſinn n gſtellte Bieſe Zahl wir Lmenta n cht al le Arbeiter dem deutschen Vaterlande verloren, wenn ännen d e
Progent erttoſſe Dieſe Zahl wird nur von Amerika (2 Exästenz, däe Brobstelle, der Lebensnerv ihrer FamiTäen, s cher ge- 4

Die Entwicklung der Angeſtelltenbewegung reicht bis in die Zeit r 21 e i ar Hetri ebsaeiTen-örganssatſ on 9
der franzöſiſchen Revolution zurück. Die damals bildet G ilfen h er Hand al egen und den schon verä orenen ehe peren Rei s gebildeten Gehilfen de v t schl 9vereine ſahen ihr Ziel mit der Erreichung der Selbſtändigkeit der men Sehr gute Er olge s nd auch bereits erreſeht der Schluss n
einzelnen Mitglieder als erfüllt an. Doch mit der Entwicklung der S trch Unter das Kapitel des Klass envampt es an aber nur
Induſtrie (1790 Erfindung der Dampfmaſchine, 1780 Erfindung der werden, wenn alle Volksgenossen, ob Arbei tnehmer oder Arbeitgeber,
Spinnmaſchine, 1820 die erſte Eiſenbahn uſw. ſtellen ſich der Selbſt eegen den Peind der Voilksgemeinschaf t dem Marxi smus geschlossen
ſtändigmachung Schwierigkeiten in den Weg. Mit der Forderung Front machen. D.nach Beſeitigung der Zünfte und Gildengeſetze wollte man die ver Wär vätten s2e mun, werter Partelſgenosse, säüch in unsere Kampffront
baute Bahn freimachen. Dieſe liberaliſtiſche Bewegung, die die Frei
zügigkeit der Wirtſchaft forderte, geriet aber allählich ins Wanken,
als man endlich einſah, daß man nicht mehr ſelbſtändig werden
konnte. Es bildeten ſich freie Vereinigungen der Kaufmannsgehilfen,
die nun ſozialpolitiſche Forderungen ſtellten. Sie nannten ſich frei,
weil ſie ſich von fedem Einfluß der Arbeitgeber freimachten im Ge
genſatz zu den Harmonieverbänden. Die damaligen völkiſchen Kreiſe
ſahen die Entwicklung der freien Angeſtellten mit Schrecken und
trieben durch die Gründung des D. H. V. einen Keil in die Bewegung.
Die lange Zeit getrennt marſchierenden Organiſationen der Hand
lungsgehilfen und Büroangeſtellten vereinigten ſich mehr und mehr
und ſo entſtand 1919 der Zentralverband der Angeſtellten.

Die Stellungnahme der Verbände zur Frauenarbeit nahm einen
großen Teil der Ausführungen des Redners in Anſpruch. Sehr
intereſſant war die Ausſprache über die Gewerkſchaftsbewegung in
anderen Ländern, ſpeziell über die ſyndikaliſtiſche Bewegung mit

Gegen den Marxi smus, den freſen Gewerkschafrten, der s ogen, Bis ernen
Front“, einzureihen, Säe Können uns helfen dadurch, dass Se in dIhrem Betriebe nur nosf nationale Arbeiſtskrafte eingterl en ung Beschä
tigen und dige bereſts dort Ia tigen vor dem ferror von In schü ten.
Es geht heute un s Gang dem mar s tasohen Terror, ITst notwendi gen-
(Ta1 s Terror von unserer Sei te entgegen zu setzen,

Sola ten Ihnen Keine natä onalen Kräfte berernnt sein, sind wir gern
bereit Ihnen diese nahmaft zu maäachen, Arbeſter, die Kein Vater
Land Kennen,. dass Deutschland heisst dürfen gen deutschen Arbeitern
das rot im deutschen Vaterlande nicht schnaern, mit realsen an ge-
brachten Gerühſsduseſeſen und toleranten Gebersenen ist gegenüber
der bekannten düdä sch marxä st schen VUndul äsamkeit nicht weiter zu
Kommen und die Hand, däe auch nach der Gurgel der deutschen Unter-)
nehmer und Arbeitgeber fasst, nicht abzuwenren-

Sorgen sie bitte dafür, dass dieser unser Ruf an die deutschenihren einzelnen Formen. Arveitgeber, in Inrem Geschäftsfreundes- und Bekanntenkreiä s verzehn tMit der Behandlung von Gegenwartsfragen und Stellung des facht, ja hundertfach gehör findet, dann Kann und muss der Se
ZdA. zur Religion und Politik wurde der Kurſus am Sonntag
mittag geſchloſſen. unser sein, Dann äüst auch der durch die marxi stäschen Um t rä ebe ve-

reits verlorene Volksgenosse unserem Volke zurü ckgewonnen-
Mit HjtlerheiDer Meineid des Nebenbuhlers. Jn der erſten Sitzung des

Halberſtädter Schwurgerichts, deſſen Periode am Montag unter
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. Gertung begann, hatte ſich der
Arbeiter B. aus Aſchersleben wegen Meineids zu verantworten. Es
handelte ſich hier wieder einmal um einen Meineid in einem Ehe
ſcheidungsprozeß, den ein Ehepaar N. führte. Nachdem der Ange
klagte zunächſt bei einer Ausſage vor dem Amtsgericht Aſchersleben,
wo er zu ſeinem Glück uneidlich vernommen wurde, beſtritten hatte,
mit der Frau N. unerlaubte Beziehungen unterhalten zu haben, was
aber ſicherlich nicht den Tatſachen entſprach, drehte er den Spieß um
und behauptete, er habe am 1. Mai 1931 bei der Maifeier und einige
Tage ſpäter, am 10. Mai, den Ehemann N. mit einem jungen Mäd
chen in verdächtigen Situationen geſehen. Dieſe Angaben bekräftigte
er auch trotz allen Beſtreitens der beteiligten Perſonen mit dem Eid.
Sicherlich hat der unerfahrene junge Mann unter dem unheilvollen
Einfluß ſeiner Geliebten und deren Mutter gehandelt und nicht ge
ahnt, in welch große Gefahr er ſich dabei begab. Er hatte nämlich
rieſiges Pech, da einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte, daß das
junge Mädchen an der Maifeier nicht teilgenommen hatte, alſo auch
nicht mit dem Ehemann N. zuſammen geweſen ſein konnte. Außer
dem konnte N. nachweiſen, daß er vom 8.--11. Mai in Magdeburg
bei Verwandten geweſen iſt, daß alſo auch dieſer Punkt der Ausſage
unrichtig war. Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten für über
führt und beantragte 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 5 Jahre Ehrver
luſt und dauernde Eidesunfähigkeit. Das Gericht war überzeugt, daß
der Angeklagte bezüglich des 1. Mai die Unwahrheit geſagt habe,
daß es aber möglich ſei, daß er ſich bezüglich des 10. Mai im Datum
geirrt habe. Verurteilt wurde der Angeklagte zu der Mindeſtſtrafe
von 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und dauernder Ab
erkennung der Fähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich
vernommen zu werden.

Koſtenloſe Ausbunh in arbeltsrechtlichen Fragen und Vertretung vor den Arpeitsgerrhter.

Dieſes Dokument nationalſozialiſtiſcher Unternehmerpolitik be
weiſt, daß die Nazis die Intereſſen der Arbeiterſchaft an die Unter
nehmer verraten. Von den Unkernehmern wird in dem unver
ſchämten Rundſchreiben nicht mehr und nicht weniger gefordert, als
daß ſie die freigewerkſchaftlich und ſozialdemokratiſch organiſierken
Arbeiter und Angeſtellten aus ihrem Betrieb hinauswerfen ſollen.
Dafür will dann die famoſe BetriebszellenOrganiſation, die von
der Arbeiterſchaft HakenkreuzStreikbrecherPeſt genannt wird, den
Unternehmern „nationale Arbeitskräfte“ liefern.

Es iſt die der Arbeiterſchaft aus früheren Kämpfen bekannte
üble Bethode der Reaktion, die Arbeiker durch Stockſchläge auf den
Magen kirre zu machen. Jn aller Brukalität erklärt der Nazibe
kriebszellenleiter, mit Gefühlsduſeleien und, koleranken Ueberſehen
ſei gegenüber der marxiſtiſchen Arbeiterſchaft nicht weiterzukommen.

Mit dieſen unverſchämken Gewalkandrohungen gegen die Arbeiter
ſchaft wird Herr Nazi-Lange bei beſtimmken Unkernehmern ſicher
Beifall finden.

Mit frecher Stirn kündigt der Nazimann den „notwendigen
Terror“ der Hakenkreuzler an. Von dieſem Terror der Hitler und
Konſorten hat die deutſche Arbeiterſchaft ſchon eine ganze Reihe
Koſtproben erhalten. Sie weiß, die Kampfesmethoden der Nazis
ſind: Lüge, Verleumdung, Schlagring, Revolver und Putſchvorbe
reitungen. Sie weiß, daß die Nazis immer wieder in beſtimmten
Kreiſen des Unternehmertums um Unterſtützung betteln gehen und
damit ihre Parole von der Arbeiterpartei Lügen ſtrafen. Das
Dokument der Bremer NaziBetriebszellenOrganiſation wird auch
dem letzten der Arbeiter und Angeſtellten die Augen öffnen, wohin
die Reiſe mit Hitler, Röhm und Konſorten gehen ſoll.

linge geſtern in Paderborn ſteigen. Um 11.30 Uhr erfolgte der
Start.

Brieftaubenflüge. Wer nicht immer den Buckel krumm
macht, ſondern auch die Naſe einmal hoch trägt (er braucht ja nicht
gleich hochnäſig zu werden), der wird an den letzten Sonntagen
feſtgeſtellt haben, daß in größeren oder kleineren Trupps Tauben
unſere Stadt anſteuern und darüber hinweggehen. Vor allen
Dingen konnte man am letzten Sonntag ſolche Beobachtungen an
ſtellen. Mindeſtens 1000 Tauben überflogen Halberſtadt. Viele

Auch ſie kamen noch nicht alle an.

X e neDer übliche Fahrraddiebſtahl. Ein auf dem Hofe einer Gaſt
wirtſchaft in der Bakenſtraße untergeſtelltes Fahrrad, Marke
„Meiſter“ mit ſchwarzem Rahmen und gelben Felgen iſt entwedet
worden. Vor Ankauf wird gewarnt

Aufozuſammenſloß. Eine in Richtung Moltkeſtraße nach
der Gneiſenauſtraße fahrende Halberſtädter Autodroſchke wurde
von einem auswärtigen Perſonenwagen, der aus der Küraſſier
ſtraße kam, in die Flanke gefahren. Der Kraftdroſchke wurde
das linke Trittbrett weggeriſſen, die linke Türſeite eingedrückt, der
Chaſſi verbogen, die Federn zerbrochen und die Fenſterſcheiben
zertrümmert. Eine in der Kraftdroſchke ſitzende Halberſtädter
Haustochter erhielt durch Glasſplitter leichte Verletzungen im Ge
ſicht. Die Droſchke mußte abgeſchleppt werden. Der auswärtige
Wagen konnte die Fahrt fortſetzen, erhielt aber auch Beſchädi
gungen. Ein im Wagen ſitzendes Kind erhielt ebenfalls Geſichts-
verletzungen durch Glasplitter. Schuld ſoll der auswärtige Fahrer
haben, der mit 60—-70 km Geſchwindigkeit fuhr.

davon waren freigelaſſen worden, damit ſie der Heimat wieder zu-
flogen. Jn Trupps von 50——60 Stück ſchlugen ſie die Richtung
nach der Heimat ein, nachdem ſie erſt mehrmals über der Stadt in
immer größer werdenden Spiralen gekreiſt hatten. Aber nicht alle
Tauben fanden gleich den Weg zur Heimat. Viele blieben in der
Stadt und ſuchten hier den heimatlichen Schlag. Man konnte ſie
noch am Abend beobachten, wie ſie wie ewige Juden durch die
Luft ihre Bahn zogen. Aber fangen laſſen ſie ſich ſo leicht nicht.
Und wenn die Klappreiter auch noch ſo oft die „Stockelmotten“
kreiſen ließen. Einen Briefer rührt ſo etwas ſo leicht nicht. Noch
am Dienstag früh kreiſten hier einige Brieftauben. Die meiſten
der Zurückgebliebenen werden aber wohl ſchon am Montag ſich auf
den Heimweg gemacht haben. Oft kommt es vor, daß eine Taube

nicht. Die Halberſtädter ReiſeBrieftaubenzüchter ließen ihre Lieb

viele Tage umherirrt und dann doch noch die Heimat findet. Das Name:
Wetter war einem Brieftaubenflug auch durchaus nicht günſtig,
denn es regnete und war dieſig. Viel ſehen konnten alo die Tauben Wohnung

Die Famger Volboett
gehört in jedes Haus
eines Hand- und Kopfarbeiters!

Biot Da och Begiehter?
Wenn nicht, dann bestelle sofort

Bestellschein
Ich bestelle ab 1. Juni 1932 die „Harzer Volksstimme“



PVoermiſthtes
Gedanken weilte ſie faſt ausſchließlich bei ihrem Aelteſten in Eng
land. Jhre ganze Sehnſucht war, auch dorthin zu kommen. Aber
die Sowjets gaben ihr keine Ausreiſerlaubnis, und der Sohn aus

zuſammenhängend das Schlimmſte die Lebensmittelkarten.
Ein ſo zum Feind des Fünfjahresplans Geſtempelter iſt aus der
Gemeinſchaft ausgeſtoßen, denn meiſtens bekommt er vorläufig keine

Gaskataſtrophe. Jn einer Fabrik in HOugre bei Lüttich er England durfte nicht nach Moskau kommen. Nun ſollte ich ihn be Arbeit und ſomit keine Lebensmittel.
d litten elf Arbeiter durch einen Gasausbruch ſchwere Gasvergiftun- ſuchen und ihm Grüße von Mutter und Bruder bringen. „Sagen Nun hatte Klim mit einem Freunde, mit dem er ſchon ein halbesr ern n einer der Verunglückten iſt geſtorben. Die Kataſtrophe wird Sie ihm die reine Wahrheit über unſer Lehen hier; ſagen Sie ihm, Jahr in der Fabrik zuſammen gearbeitet hatte, ſich des öfteren über

ppen u das Undichtwerden eines Gaskeſſels zurückgeführt. daß alle unſere Briefe Lüge ſind, daß wir lügen müſſen, wenn uns die vielen Nachteile des Plans ausgeſprochen, und ſein Freund hatte

Alles

Verſuchker Millionenſchwindel. Bei der Filiale der Bank von
Frankreich in Arles wurde von zwei Perſonen ein Wechſel über
4 Millionen vorgelegt, der die Unterſchrift des Pariſer Barons von

das Leben lieb iſt!“ Sie zeigte mir ſeine letzten Briefe. Er ſchrieb,
daß er ſich über die Entſtellungen und Verhetzungen in den eng-
liſchen Zeitungen ärgere, die behaupteten, es ginge der Bevölkerung

ihm Recht gegeben, als er meinte, man müſſe ſich doch eigentlich
wundern, daß alle ruſſiſchen Menſchen für den Plan geopfert wür-
den und ſich nicht gegen ſeine Brutalität wehren könnten. Auch

Rothſchild, des Beſitzers des Theaters Pigalle, trug. Nachdem in der Sowjetunion elendiglich ſchlecht, und er freue ſich, aus den daß ſie von ihrem geringen Lohn ungefähr noch durchſchnittlich 40
vertrau Rothſchild auf telephoniſche Anfrage erklärt hatte, daß er einen Nachrichten von zu Hauſe immer wieder zu hören, daß gerade das Prozent freiwilligen Stiftungen zum Aufbau zuführen müßten. Die
sgruppe derart hohen Wechſel niemals ausgeſtellt habe, wurde das Papier Gegenteil wahr ſei, daß es der Mutter und dem Bruder gut ginge. ſer Freund, der Klim geſchickt auszufragen verſtanden hatte, war ein
nent im mit Röntgenſtrahlen unterſucht. Man ſtellte feſt, daß die Unter Die alte Frau erklärte mir den Widerſpruch, der offenſichtlich zwi- GPU-Mitglied, und nachdem er aus dem Munde des Staatsfeindes

ſchrift als ſolche zwar echt war, daß darüber aber früher ein an
derer Text geſtanden hatte. Dieſer Text war von den Betrügern
durch die Anweiſung von 4 Millionen erſetzt worden. Allerdings
behaupten nun die vorläufig verhafteten Vorzeiger des Wech-
ſels, daß ſie das Papier von dem früheren, im September 1931
durch Autounfall tödkich verunglückten Verwalter des Theaters
Pigalle zum Ausgleich für ein Darlehen erhalten hätten: jener ſei
alſo ein Fälſcher geweſen

gincolns Ahr. Jn Oslo ſteht augenblicklich die Taſchenuhr
Abraham Lincolns, eine von den Amerikanern ſehr verehrte Reli
quie, zum Verkauf. Vor Jahrzehnten war die Taſchenuhr, die Lin-
coln im amerikaniſchen Unabhängigkeitskriege bei ſich getragen
haben ſoll, für 40 000 Francs von einem fronzöſiſchen Adligen,
der unter Lincoln gedient hatte, erworben worden. Sein Sohn hat
die Uhr an einen deutſchen Bankier verkauft, dem ſie aber geſtohlen
worden iſt. Bei einer Verſteigerung in Schweden erblickte dann
die Uhr wieder das Licht der Oeffentlichkeit.

Der Saboteur.
Ich ſaß bei Klims Mutter, um mich zu verabſchieden, und wartete

auf meinen Freund Klim. Meine Arbeit in Moskau war beendet.
In zwei Tagen wollte ich die Sowjetunion verlaſſen und endlich
nach Deutſchland zurückkehren.

Klims Mutter bat mich, wenn ich erſt wieder in Europa ſei,
ihren älteſten Sohn zu beſuchen. Dieſer Sohn war 1919 aus Ruß-
land geflohen, durch ganz Europa gezogen und nun in England
anſäſſig, hatte ein kleines Geſchäft, eine Frau und zwei Kinder. Die
Photos der Enkelkinder hingen über dem Bette der alten Frau. Jn
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ſchen der Tatſache der wirklichen Hungersnot, die ich täglich ſah, und
den brieflichen roſigen Schilderungen liegen mußte. 1931 der
Sohn war gerade ein halbes Jahr in England wurden Klim
und ſeine Mutter von einem Geheimpoliziſten zur GPU (Politiſchen
Polizei) geholt. „Sie erhalten Geld aus England“, ſagte der Leiter
der Polizei. „Jn welchem Verhältnis ſtehen Sie zu dem auslän-
diſchen Geldſender? Für welche dunklen Zwecke erhalten Sie dieſe
Summen?“ Ein peinliches Verhör ſetzte ein. Die Mutter hatte 5
engliſche Pfund erhalten, die die Poſt der Polizei auslieferte. Nach
langen Erklärungen und Beantwortungen der unmöglichſten Fragen
entließ man Mutter und Sohn, nachdem die GPU endlich den Ge
genwert der 5 engliſchen Pfunde in Rubeln ausgezahlt hatte, aller
dings zum bolſchewiſtiſchen Zwangskurs: 46,50 Rubel. Die Kauf-
kraft des Rubels lag damals um 35 Pfennige. Nun ſchrieb die
Mutter nach England, der Sohn möge nichts mehr von ſeinem ſauer
verdienten Lohne ſchicken; ſie hätten überhaupt keine Unterſtützung
nötig. Die Wahrheit, daß die Politiſche Polizei ſolche Schwierigkei
ten machte, verſchwieg ſie wohlweislich, denn jeder Brief wurde von
der Zenſur geöffnet und geleſen. Und wehe dem Sowjetbürger, der
das Regime kritiſierte! Glücklich über die geſunden Verhältniſſe,
die die Mutter ſchilderte, ſchickte der Sohn leidenſchaftliche Briefe,
in denen er ſchrieb, daß er alle bürgerlichen engliſchen Zeitungsbe-
richte, die aus Neid die Wahrheit über Rußland entſtellten, be
kämpfte. Er ſei nun Anhänger der Sowjetidee geworden und lebe
und wirke für ſie in Europa. Und ich hatte nun die Aufgabe, dieſes
Wahnbild zu zerſtören; ich mußte ihn von der Wahrheit überzeugen
und die nackten Tatſachen von der Not der Mutter und des Bruders
berichten.

Dann kam Klim aus der Fabrik.
anders als ſonſt. Er aß ſeine Kartoffelſuppe und ſtarrte vor ſich
hin. Endlich erfuhren wir den Grund: Entlaſſen! Langſam und
ſchwerfällig erzählte er: Es ſei wieder eine Liſte in der Fabrik her
umgereicht worden, die zum „freiwilligen“ Beitrag eines Rubels
zum Bau eines Zeppelins aufforderte. Klim, der vor der Revolu
tion den väterlichen Fabrikbetrieb geleitet hatte, verdiente jetzt als
„Bourgeois“ und ungelernter Arbeiter nur 69,32 Rubel. Aber für
die letzten 14 Tage hatte er noch keinen Lohn erhalten, weil kein
Geld da war, und ſo konnte er nichts zeichnen. Er beſaß nur noch
80 Kopeken. Jeden zweiten Tag kam eine andere Liſte zum „frei-
willigen“ Zeichnen von Beiträgen. Nun war es ſchon das dritte
Mal, daß er nichts gab. Am Schichtende wurde er friſtlos entlaſſen,
als „Bekämpfer des Fünfjahrplans“, als „Betriebsſtörer“. Mit der
Arbeit verlor er auch die gewerkſchaftliche Mitgliedſchaft und damit

Schweigſam, verſtimmt, ganz

genügend belaſtendes Material erfahren hatte, zeigte er ihn an.
Um 6 Uhr war Klim nach Hauſe gekommen. Um 7 holten ihn

drei Beamte der GPU ab. Die alte Mutter bekam Schreikrämpfe.
Jch konnte rechtzeitig in das Zimmer des Nachbarn entwiſchen, um
durch die Anweſenheit eines Ausländers nicht noch Klims Situation
zu verſchlimmern. Die 3 GPU-Leute durchſuchten alle Schubladen
und nahmen die Briefe des Bruders aus England, die alle zenſiert
waren, als Jndizien mit, um Klim als Saboteur überführen zu
können.

Vor 14 Tagen hörte ich auf Umwegen, daß man Klim nach zehn
tägiger Unterſuchungshaft freigelaſſen hatte. Aber er ſollte zur Holz
fällerei und Verladerei auf ein Jahr weit hinter Archangelsk ver
ſchickt werden. Wer die ruſſiſchen Verhältniſſe kennt, der weiß, daß
für einen freigeſprochenen Saboteur ſolche Wiedereinreihung in die
Armee der Arbeit einer Verurteilung zur Zwangsarbeit gleich
kommt. Es finden ſich keine Freiwilligen für Sibirien. Um wieder
Lebensmittelkarten für die Mutter zu bekommen, mußte Klim dieſe
Arbeit annehmen.

Das iſt einer aus hunderten von gleichen, ſich täglich ereignenden
Fällen, die heute in Rußland zur Durchführung des Fünfjahres-

planes angewandt werden. Pilot

unter gleichzeitiger Be
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Ihr Gebiß nun nach allen Seiten, auch von unten nach oben tauchen Sie erſt
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Zahnbelag iſt verſchwunden und ein herrliches Gefühl der Friſche bleibt zurück.
Hüten Sie ſich vor minderwertigen, billigen Nachahmungen und verlangen Sie
ausdrücklich ChlorodontZahnpaſte. Unter Vorkriegspreiſe.
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2. Beilage zur Harzer Volbsſtimme
Nr. 125 Dienstag, den 31. Mai 1932 7. Fahrgang

Arbeitsgebietskonferenz
für die Orksvereine im weſtlichen Teil des Kreiſes Halberſtadt.

Am Sonntag, dem 5. Juni, nachmittags 2 Uhr, findet beim
Gaſtwirt Hoffmeiſter in Abbenrode eine Arbeitsgebiets
konferenz für die Ortsvereine Oſterwieck, Schauen, Lütt-
genrode, Hornburg und Göddeckenrode ſtatt.

Tagesordnung: 1. Kapitaliſtiſche Wirtſchaftskriſe oder ſozialiſtiſche
Planwirtſchaft? Referent: Herm. Röſſing, Göddeckenrode;

2. Die politiſche Situation und wie werben wir weiter für Par
tei und Preſſe. Referent: Fr. Schütte, Halberſtadt.

Angeſichts der politiſchen Spannung, die über uns laſtet, darf
wohl erwartet werden, daß alle Funktionäre, insbeſondere unſere
Kreistags und Gemeindevertreter aus den genannten Orten reſtlos
an der Konferenz teilnehmen. Mit Parteigruß Fr. Schütte.

Aus Ofterwiore
ow. Die erſte Elternverſamlung zur Elternbeirakswahl. Kon

rektor Ritter leitete die Verſammlung, die ſich lediglich darauf be
ſchränkte, das Wahlreglement entgegen zu nehmen. Zu wählen ſind
13 Elternbeiratsmitglieder, auf je 50 Kinder ein Mitglied. Es wer
den an beiden hieſigen Volksſchulen insgeſamt 642 Kinder unter
richtet. Die Kandidatenliſte muß ſpäteſtens 10 Tage vor der Wahl
eingereicht ſein. Wählen kann jeder, der ein oder mehrere Kinder
zur Volksſchule ſchickt. Niemand kann mehr als eine Stimme ab
geben. Die Wählerliſte liegt in der Schule an der Mauerſtraße im
Lehrerzimmer, vormittags von 8—-12 Uhr, zur Einſicht aus. An
weſend waren 70 Perſonen. Die nächſte Verſammlung findet am
Freitag, dem 10. Juni, in der Schule an der Mauerſtraße ſtatt. An
dieſem Termin findet auch die Wahl des Wahlvorſtandes ſtatt. Die
Verpachtung der hieſigen Grasnutzung hat 451.15 RM. ergeben
gegen 474.30 RM. im Vorjahre.

Kreis Halberſtadt
Hornburg, 31. Mai. Die Eröffnung der neuen Bade-

anſtalt. Eine langerſehnte Einrichtung iſt nunmehr der Bürger
ſchaft gegeben worden. Viele Schwierigkeiten von Seiten der Wider
ſacher waren zu überwinden. Zuerſt war es der Lageplan, der er
hebliche Schwierigkeiten verurſacht. Nachdem dies überwunden war,
kamen die Schwierigkeiten mit dem Waſſerrechts Beſitzer. Das Preu
ßiſche Verwaltungsgericht hat dann dem Wunſche der übergroßen
Mehrheit der Bürgerſchaft gemäß entſchieden und für die Stadt eine
ungehinderte Waſſerentnahme gewährleiſtet. Der ſozialdemokratiſchen
Stadtverordnetenfraktion ſowie den Vertretern des Handwerks allein
iſt es zu danken, daß dieſe Badeanſtalt geſchaffen wurde. Die Eröff
nung fand am Sonntag ſtatt. Bis um 15 Uhr ging ein ſtrömender
Regen hernieder und die Waſſerfreunde ſollten kaum noch zu ihrem
Recht kommen; trotzdem bewegte ſich eine wahre Völkerwanderung
nach der Badeanſtalt. Die Eröffnungsanſprache hielt Bürgermeiſter
Lomprecht. Der Zeit entſprechend ſoll die Feier einfach und ſchlicht
ſein. Der Landrat unſeres Kreiſes und der Arbeitsamtsdirektor
waren nicht erſchienen, dieſelben hatten aber die beſten Wünſche zum
Tage übermittelt. Jhnen gebührt der größte Dank, vhne ſtaatliche
Hilfe und ohne Mittel aus der produktiven Arbeitsloſenfürſorge war
es nicht möglich, dieſes Werk durchzuführen. Weiter dankte er dem
Regierungsbaumeiſter für den Entwurf und allen Handwerkern und

Arbeitern, die mit zum Gelingen dieſes Werkes beigetragen haben.
Insbeſondere dankte er den ſtädtiſchen Beamten Wulf und Roß ſo
wie den Wohlfahrtserwerbsloſen, die die mühſeligen Arbeiten ver
richteten. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß auch die Stimmen der
Gegner verſtummen mögen. Die Badeanſtalt möge ihren Zweck er
füllen und zur Geſundheit des Volkes beitragen. Den Schwimmver-
einen ſoll ſie der Tummelplatz ſportlicher Bekätigung ſein und den
Einwohnern ein Jungborn für alle Zeiten. Der Badepreis inkluſive
Zelle und Kleideraufbewahrung beträgt 20 Pfg. Als Badewärter iſt
Oskar Zeuſel eingeſtellt.

Aus Oftherslevben
o. Vorſtandsmikglieder und Funkkionäre der geſamten Arbeiker

organiſationen! Am Mittwoch, dem 1. Juni, um 20 Uhr, findet im
Stadtpark eine wichtige Funktionärſitzung ſtatt. Genoſſe Ernſt Schu
macher- Magdeburg ſpricht über: „Unſere Stellungnahme zur poli
tiſchen Lage“. Jede Organiſation und jeder Verein muß vertreten
ſein.

o. Eine öffenkliche Stadkverordnekenſitzung findet am Freitag,
dem 3. Juni, um 20 Uhr, im Stadtverordnetenſitzungsſaale ſtatt.
(Siehe Bekanntmachung.)

o. Stadtverordnetenfraktion! Eine Fraktionsſitzung findet am
Freitag, dem 3. Juni, um 19.15 Uhr, im Magjiſtratsſitzungsſaale ſtatt.
Jeder muß pünktlich zur Stelle ſein.

o. 50 Mark Belohnung. Wie wir ſchon vor einigen Tagen be
richteten, iſt u. a. auch ein Geldſpiel-Automat bei dem Einbruch in
der Erfriſchungshalle Aleith geſtohlen worden. Wer dem Verleiher
Leuſchner nachweiſen kann, wo der Automat ſich befindet, bekommt
eine Belohnung von 50 Mark.

Aus Thale
t.* Frauengruppe der 5PD. Wir weiſen nochmals auf den

Ausflug nach Stecklenberg (Radiumquelle) am Mittwoch hin. Treff
punkt 14 Uhr Ecke Stecklenberger Allee und Mufſeſtieg. Zahlreiche
Teilnahme wird erwartet.

t.* Winkerhilfsſparmarken. Die Helferinnen der Arbeiterwohl
fahrt werden gebeten, ihre Winterhilfsmarken ſchnellſtens bei der
Genoſſin Köhler, Joachimſtr. 34, abzuliefern.

q.* Beiſetzung von Urnen außerhalb des UrnenFriedhofs. Viel
fach beſteht Unklarheit darüber, ob Urnen nur auf dem Urnen-Fried
hof beigeſetzt werden dürfen oder auch auf anderen Plätzen. Die
Städt. Friedhofsverwaltung erklärt hierzu, daß Urnen auch an den
Stellen des Friedhofs beigeſetzt werden können, die für die Erdbe-
ſtattung in Ausſicht genommen ſind. Vorausſetzung hierfür iſt ledig
lich der Erwerb einer für Erdbeſtattung erforderlisſen Fläche.

Aus HKuedlinburg
gh. Fahrraddiebſtähle. Am Sonnabend, in der Zeit

11--12.30 Uhr wurde aus dem Hausflur des Arbeitsamts im
Marſchlingerhof ein nicht angeſchloſſenes Fahrrad, Marke „Lanz“,
mit ſchwarzem Rahmen und grünem Steuerkopf, geſtohlen. Am
Sonntag, nachmittags zwiſchen 16 bis 18.30 Uhr, wurde ferner aus
der Garderobe von „Schillings-Theater“ ein Herrenfahrrad, Marke
„Panther“, geſtohlen. Das Rad hat hohen Rahmenbau, der linke
Handgriff fehlt. Der Sattel iſt mit Silber verziert.

zwiſchen

gh. Ein Gerichtksgefangener enkwichen. Der Gerichtsgefangene
Werner Voetzſch, der vom Amtsgericht zum Gerichtsgefängnis trans
portiert werden ſollte, entwich plötzlich, als er aus dem Gerichts
gebäude heraustrat. Jm Nu ſtreifte der Gefangene die Feſſeln ab
und ſtürzte davon, wobei er eine Radlerin, die gerade vorbeikam,
umriß, ſo daß dieſe mit dem Rade fiel, wobei ſie ſich eine Kniever
letzung zuzog. Das Publikum, welches dieſen Vorgang beobachtete,
war ſo verdutzt, daß es den Fliehenden ungehindert laufen ließ.
Voetzſch war wegen einer an ſich geringfügigen Angelegenheit nicht
zum Termin erſchienen und deshalb Zwangsvorgeführt. Durch die
Flucht wird ihm nunmehr die Sache recht teuer zu ſtehen kommen.
Von dem Flüchtling fehlt bis jetzt jede Spur.

gh. Wegen verbokenen Aniformkragens wurde geſtern gegen eine
Reihe Nationalſozialiſten vor dem hieſigen Gericht verhandelt. Sie
waren wegen dieſer Uebertretung zu einer Geldſtrafe von je 30 Mk.
beſtraft, wogegen ſie gerichtliche Entſcheidung beantragten. In der
Verhandlung beſtritten natürlich alle Angeklagten, in Uniform her-
umgelaufen zu ſein. Das nützte ihnen aber nichts, da durch Zeugen
einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte, daß ſie ſich der Uebertretung
dieſes Verbotes ſchuldig gemacht haben. Trotzdem fanden ſie aber
vor Gericht, wie immer, ein milderes Urteil, denn ſie kamen hier mit
20 Mk. Strafe davon.

qh. Zu einem aufregenden Vorfall, der leicht ſchlimmere Folgen
nach ſich ziehen konnte, kam es am Sonnabend in den Mittagſtunden
in der Frachtſtraße. Ein Soldat kam die abſchüſſige Anhalter Straße
mit einem Motorrad hinabgefahren, als ſich plötzlich der Lenker ver
drehte, ſo daß der Fahrer nicht mehr lenken konnte. Jm ſelben
Augenblick kam das Fahrzeug in ein beſchleunigtes Tempo. Nur mit
Mühe kam der Fahrer an einem Baum vorbei, um dann auf dem
Bürgerſteig den Bahnübergang zu überqueren. Entgegenkommende
Radfahrer ſprangen ſogleich von ihren Fahrrädern und brachten ſich
in Sicherheit. Endlich gelang es dem Soldaten ſein Motorrad zum
Stehen zu bringen, ohne daß Perſonen zu Schaden kamen.

qh. Wiederum zwei Fahrräder geſtohlen. Jetzt werden hier die
Fahrräder paarweiſe geſtohlen. So wurde am Freitag aus dem
Waſchhauſe des Grundſtücks Marktſtraße 10 ein Damenfahrrad ge-
ſtohlen. Das vordere Rad wurde bereits vor einigen Tagen umge
tauſcht. Das Fahrrad trägt die Marke „Opel“, hat ſchwarzen Rah
men und gelbe Felgen, am Hinterrad bunten Kleiderſchutz- und Ge
fundheitslenker“ Das zweite Fahrrad wurde aus dem Hausflur
Steinbrücke 10 entwendet. Jn dieſem Falle handelt es ſich um ein
Herrenfahrrad, Marke „Adler“, mit ſchwarzem Rahmen, ſchwarzen
Felgen, der hintere Mantel war neu, der vordere Mantel alt mit
untergelegten Stücken.

q.* Beide Falkengruppen treffen ſich am Dienstag 15.45 Uhr am
Waſſerwerk. Wir gehen nach der Altenburg zum Volkstanz.

Kreis Kuedlinburg
Bad Suderode, 31. Mai. Ab 1. Juni Poſtkraftwagenverkehr Bad

Suderode--Friedrichsbrunn. Ab 1. Juni übernimmt die Reichspoſt,
die bisher vom Kurhaus Friedrichsbrunn betriebene Autobuslinie
Bad Suderode--Friedrichsbrunn. Die Poſtkraftwagen verkehren
vom 4. Juni bis 28. Auguſt täglich, vom 23. Auguſt bis 1. Oktober
nur Sonntags, und zwar ab Bad Suderode, Reichsbahnhof: 9.20,
11.45, 16.00 und 18.30 Uhr. Bedarfshalteſtellen ſind: Bad Suderode,
Markt und Kurhaus, Rambergshöhe, Poſt und Hotel Jung in
Friedrichsbrunn.
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Sie ſahen ihn noch einmal, bevor er nach Rendsburg abgeführt

wurde, ſeine Mutter, ſeine Frau und Lall. Wulff fuhr mit ihnen
zur Stadt. Meg wollte nicht mit. Sie ſah wohl ein, daß ſie un
recht damit getan hätte.

Es war eine ſchwere Stunde. Jn dem einfachen Gemach des
Gefängniſſes lag es, wie ein Alp auf allen.

Der Vogt ſah nicht ganz ſo friſch aus wie ſonſt. Die letzte Zeit
hatte ihre Spuren in ſeinem Antlitz hinterlaſſen. Aber ſeine Man
neskraft war ungebrochen. Er wollte noch Großes ſchaffen. Wenn
er ſeine Schuld gebüßt hatte, wollte er ſein Leven neu aufrichten,
ſchöner als zuvor.

„Jch danke euch, daß ihr gekommen ſeid!“
Als er vor ihnen ſtand, empfanden ſie wieder den Zauber ſeiner

Perſönlichkeit. Er war groß und mußte es bleiben. Sie konnten
ihn nicht klein ſehen, nicht kleiner als ſie ſelbſt. Lieber wollten ſie
ſich ducken.

Er wollte von ſeiner Schuld reden.
zuvor.

„Wir wiſſen ja, Papa, daß du es für uns getan haſt, daß es
nur geliehen war. Armer Papa, ſie tun dir unrecht. Wenn du
ſchuldig biſt, ſind wir es auch. Aber halte man aus, es wird alles
noch gut werden. Sie werden dich gewiß bald wieder freilaſſen.“

Madame hatte die Hände gefaltet. „Es iſt eine Schickung von
Gott, mein Lieber.“

Er reckte ſich hoch. Friſcher Mut durchſtrömte ihn.
war er rieſenſtark.

„Jch kehre zurück“, rief er. „Dann will ich der Welt zeigen,
was Mannesmut zu ſchaffen vermag. Der Name Hellmann ſoll
wieder zu Ehren kommen. Noch habe ich den Mut dazu. Eines

Aber Muttchen kam ihm

Solange

aber müßt ihr mir verſprechen, meine Lieben: daß ihr mich nicht
aufſucht während dieſer Zeit. Nur als freier Mann will ich vor
euch treten. Denkt, ich ſei verreiſt, ſei im Ausland und könnte
nicht eher zurückkommen. Jch ſchreibe euch.“

Die Frauen blickten zu ihm auf. Er erſchien ihnen ſtolzer als
je. Was er ſagte, das galt.

Er ergriff Lalls Hände.
„Wie ſtehſt du mit Geert Niſſen, mein Kind?“
„Wir halten zuſammen, Papa.“
„Das iſt gut. Seid ſtark, meine Lieben. Jch bin es auch.“
Noch eine letzte Umarmung, Wulff drückte er die Hand und ſah

ihn dabei mit ſtummer Bitte an. Wulff nickte. Sie hatten ſich
verſtanden.

Jn der Tür wandte ſich Jens Hellmann noch einmal um.
„Grüßt mir die Roſe von der Diſtelinſel.“
Da durchzuckte Wulff wieder das Gefühl des Haſſes gegen das

kleine Mädchen, das noch in der Ferne, in Gefängnis und Not,
das Herz dieſes Mannes in ſeinem Bann hielt

Still traten die Frauen den Heimweg an.
leiſe vor ſich hin.

Die Großmutter taſtete nach ihrer Hand.
„Weine nicht, meine Jſche. Unſer Jens ſteht in Gottes Hand.

Der wird ſchon alles zum Guten lenken
„Wenn wir ihn nur erſt wieder hätten“, ſeufzte Frau Jſche,

„und wenn er es nur gut hat, da wo er hin kommt.“
„Wir wollen für ihn beten.“
Die beiden Frauen ſchmiegten ſich aneinander wie zwei frie-

rende Vögel. Sie ſtreckten die Hände aus nach Lall. Aber die ſaß
aufrecht und ſah mit kalten Augen geradeaus. Um ihren Mund
ſpielte ein unſäglich bitteres Lächeln. Das kam und ſchwand.

Zu Hauſe beſtellte man an Meg die letzten Grüße des Vogts.
Sie blickte auf und nickte und ſtichelte dann eifrig weiter an ihrer
Handarbeit.

Wulff ſah ſie feindſelig an.

Muttchen weinte

Da wurde er gewahr, wie ſie blitz
ſchnell mit ihrem weißen Tüchlein über die Wangen fuhr. Jetzt
wieder. Er merkte auf. Eine Träne nach der anderen rann unter
den geſenkten Lidern hervor. Das Tüch“ n wiſchte ſie fort, als

wäre nichts paſſiert. Die anderen ſaßen dabei, aber keiner von
ihnen wurde es gewahr, das lautloſe Weinen. Sie waren alle zu
ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt.

Neunzehntes Kapitel.
Die Zeit rückte näher, da die Familie Hellmann das weiße Haus

verlaſſen mußte.
Jn ihrer Lebensweiſe veränderte ſich manches. Muttchen ſuchte

abgelegte Kleider hervor und beſſerte ſie aus. Sie ſah faſt arm-
ſelig darin aus. Sie wagte es kaum, ſich ſatt zu eſſen und arbei
tete an allerhand unnützen Sachen, als ob es für Geld ginge.

Madame blieb, wie ſie war. Sie ging Sonntags in die Kirche
und ſaß täglich an ihrem alten Platz am Fenſter. Man ſah ſie wie
vordem ſtets in dem ſchwarzen Kleide mit den weißen Rüſchen und
der Spitzenhaube. Auf ihrem Antlitz lag immer noch das gütevolle
Lächeln.

Draußen auf dem Landwege ſah man häufig zwei junge Leute
gehen. Dann hieß es im Dorfe:

„Da geht Geert Niſſen mit ſeiner Braut.“
Sie gingen nicht Arm in Arm. Sie küßten ſich nicht. Es war

ja alles um ſie herum ſo kahl, ſo frei. Die Menſchen hatten ſo
ſcharfe Augen und Zungen. Da begnügte man ſich damit, ſich aus
zuſprechen.

Wenn Lall nach einem ſolchen Gange heimkehrte, dann ſtrahlte
jedesmal ihr ganzes Weſen, und das Haus füllte ſich mit Heiterkeit.
Dann klang wieder durch ihr Lachen und Sprechen jener ſilberfeine
Unterton, der wie ein Sonnenſtrahl in jedes Herz fiel.

Vom Vogt ſprach man im Hauſe wie von einem Kranken.
„Der arme Papal! Wie es ihm gehen mag? Ob man dort

wohl gut kochte? Ob ihm die Zeit lang wird?“
Kählers kamen eines Tages wieder vorgefahren. Sie gaben

ſich redliche Mühe, die Schiffbrüchigen aufs Trockene zu bringen.
Frau Kähler hatte eine nette vierzimmerige Wohnung für ſie ge
funden.

Frau Jſche ſtimmte gedrückt zu.
werden müſſen.
Kleinigkeiten

Es würde manches verkauft
Jhr Herz hing an den Sachen, namentlich an den



Radfahren.
Werbemonat Juni!

Der Arbeiter-Rad und Kraftfahrerbund „Solidarität“ hat den
Monat Juni als Werbemonat ausgeſchrieben, welcher im ganzen
deutſchen Reich zur Durchführung gelangt. Die hieſige Ortsgruppe
eröffnet die Werbung am Mittwoch, dem 1. Juni, auf dem Johan-
nesbrunnen, 20 Uhr, mit einem Werbeabend, wo gleichzeitig der
Geſangverein Sängerbund und eine Muſikkapelle mitwirken. Von
den Saalmannſchaften ſollen ein ber Damenreigen, ein 6er Ein
radreigen (Fahrerinnen), Ier Kunſtfahren ſowie ein 2er Radball
ſpiel gezeigt werden.

Was bietet der Arb. Rad.- und Kraftfahrerbund „Solidarität“?
Es zahlen Beiträge: Kinder bis 14 Jahren jährlich RM. 1.

Jugendliche vierteljährlich 90 Pfg., weibliche Mitglieder monatlich
40 Pfg. und Erwachſene monatlich 60 Pfg. Für dieſe Beitragszah
lung wird geleiſtet:

M. Radunfallunterſtützung von 1-——2,50 pro Tag bis zu 73
Wochen.

2. Haftpflichtunterſtützung bis 5000 Mark.
3. Raddiebſtahlunterſtützung, Lieferung eines neuen Friſchauf-

Rades gratis.
5. Koſtenloſer Rechtsſchutz.
Die Motorradfahrer, welche jetzt im Bund 30 000 Mitglieder

ſind, zahlen bei der Ortsgruppe Halberſtadt einen Monatsbeitrag
von RM. 2,60, wofür ſie gleichzeitig gegen Unfall, Rechtsſchutz,
Sterbeunterſtützung und Haftpflichtunterſtützung bis zu 30 000 RM.
verſichert ſind. Es gibt keine andere Organiſation, die für einen
derartig geringen Beitrag ſolche Leiſtungen durchführt.

Ein Beweis wird durch folgende Zahlen gebracht:
Der ArbeiterRad und Kraftfahrerbund „Solidarität“ zahlte im

Jahre 1931 aus der Bundeskaſſe für Radfahrer und Motorradfah
rer an Rechtsſchutz, Unfall, Haftpflicht, Raddiebſtahl zuſammen
646 434,07 RM.

Dieſe Angaben müßten jeden Radfahrer und Motorradfahrer
davon überzeugen, ſofort Mitglied des Arbeiter-Rad und -Kraft
fahrerbundes zu werden. Jm Werbemonat Juni wird kein Ein
trittsgeld erhoben, ſo daß dieſe Gelegenheit von allen benutzt wer
den müßte und jeder in dieſe große Organiſation eintreten.

Bezirkskindertag vom 8. Bezirk in Halberſtadt.

Am Sonntag, dem 5. Juni, findet ein Bezirkskindertreffen in
Halberſtadt ſtatt, zu dem die auswärtigen Kinder und Jugend-
gruppen vormittags 11 Uhr in Halberſtadt eintreffen. Mittags
12,30 Uhr iſt die Beſichtigung des Muſeums und Heines Vogel
ſammlung vorgeſehen. Anſchließend, um 15 Uhr, wird im Garten
des „Odeum“ die Weihe des Jugendwimpels von der Ortsgruppe
Halberſtadt vorgenommen, welche aus Anlaß des 10jährigen Be
ſtehens der Kinder und Jugendabteilueig Halberſtadts, ſtattfindet.
Dann iſt im Garten des Odeums Konzert, Desgleichen werden
Spiele und ſonſtige Unterhaltungen für die Kinder und Jugend ver
anſtaltet. Die Kinder erhalten an dieſem Tage warme Würſtchen
gratis. Es iſt erwünſcht, daß ſich auch die Eltern zur Unterſtützung
dieſer Veranſtaltung zur Verfügung ſtellen.

Die Molkorradabkeilung des Arbeiter-Rad und Kraftfahrer Ver
eins Halberſtadt veranſtaltete am letzten Sonntag eine Zuverläſſig
keitsfahrt (Prüfungsfahrt der Maſchinen) über 80 Km. Trotz der
ſchlechten wirtſchaftlichen Lage war eine ganz gute Beteiligung zu
verzeichnen. Die Strecke führte über Aſpenſtedt, Athenſtedt, Danſtedt,
Derenburg, Kreuzung Heimburg, Pfeifenkrug, Blankenburg, Weſter
hauſen, Quedlinburg, Wedderſtedt, Hedersleben, Rodersdorf, Wege
leben, Adersleben, Deesdorf, Gröningen, KloſterGröningen nach
Wehrſtedt. Dortſelbſt war das Ziel. Startplatz war das „Odeum“.
Für ſämtliche Teilnehmer war dieſe Fahrt eine Lehrfahrt, da noch
keiner eine ſolche mitgefahren hatte. Für Maſchinen über 300 cbem
war eine Fahrzeit für die Strecke von 2 Std. 10 Minuten, für Ma
ſchinen bis zu 300 cbem eine ſolche von 2 Std. 30 Min., vorgeſchrie
ben. Die Beiwagenmaſchinen hatten dieſelbe Fahrzeit wie die erſte
ren. Jn Quedlinburg war eine Abwurfkontrolle, wo jeder Teil
nehmer ſeine Startnummer abwerfen mußte. Die Ausführung der
Veranſtaltung erfolgte laut Satzung des Arbeiter-Rad und Kraft
fahrerBundes Solidarität, wonach nur eine Stundengeſchwindigkeit
von 35 Km. gefahren werden darf. Trotzdem war es für manche
Fahrer ſchon eine ganz gute Leiſtung, welche zweimal Reifenſchaden
und 40 Minuten Zeit dadurch eingebüßt hatten, mußten ſie doch
ſpäter ganz gewaltig aufdrehen, um das Verſäumte aufzuholen. Für
zu frühes oder zu ſpätes Eintreffen gab es Strafpunkte, und zwar
für jede angefangene zweite Minute einen Strafpunkt. So kam es,
daß kein einziger von den 12 Teilnehmern ohne Strafpunkte blieb.
Nachſtehend folgende Ergebniſſe: Solomaſchinen über 300 cbem: 1.
Franz Dippe, 5 Sek. zu früh, 1 Strafpkt., 2. Otto Kaſten, 20 Sek. zu
früh, 1 Strafpunkt, 3. Otto Winnig, 38 Sek. zu früh, 1 Strafpunkt,
4. Karl Kaufhold, 45 Sek. zu früh, 1 Strafpunkt, 5. Karl Böhm, 67
Sek. zu früh, 1 Strafpunkt, 6. Fritz Böſe, 95 Sek. zu früh, 1 Straf-
punkt. Klaſſe B. Beiwagenmaſchinen: 1. Walter Schultze, 12 Sek.
zu ſpät, 1 Strafpunkt, 2. Paul Noll, 40 Sek. zu ſpät, 1 Strafpunkt,
3. Ernſt Neuhaus, 62 Sek. zu ſpät, 1 Strafpunkt, 4. Heinrich Kaſten,
63 Sek. zu früh, 1 Strafpunkt, zweimal Reifenſchaden, 5. Walter
Hoffmann, 177 Sek. zu ſpät, 2 Strafpunkte, 6. Walter Schmidt,
wegen Reifenſchaden kurz vor dem Ziel ausgeſchieden. Trotzdem
Uhr und Tarometer mitgeführt werden konnten, hatten ſich ſämtliche
Teilnehmer im letzten Streckenabſchnitt getäuſcht. Immerhin ſind die
Ergebniſſe für ein erſtmaliges Unternehmen zufriedenſtellend.
Morgen, Mittwoch, müſſen ſämtliche Motorradfahrer 19.30 Uhr am
„Odeum“ ſein betr. Teilnahme am Werbeabend auf dem Johannes
brunnen. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

3

Kegeln.
Deutſcher ArbeilerKegler-Bund, Bezirk Halberſtadt. Die Bezirks

riegen ſind am vergangenen Sonntag in Wernigerode auf neutraler
Bahn ermittelt worden. Es gehören ihr an: a) Bohle: 1. W.
Hartmann-Halberſtadt, zugleich Bezirksmeiſter auf Bohle, 2. O. Ebe
lingHalberſtadt, 3. W. ChalasHalberſtadt, 4. E. Brecht-Halberſtadt,
5. R. KerſtenHalberſtadt, 6. Th. Hartnuß-Halberſtadt, 7. E. Rett
berg-Wernigerode, 8. G. Warmholz-Halberſtadt, 9. Fr. Leßmann
Halberſtadt, 10. H. BotheWernigerode, 11. Fr. Huſung-Wernigerode
(Erſatzmann). b) Aſphalt: 1. Otto Ebeling-Halberſtadt, zugleich
Bezirksmeiſter auf Aſphalt, 2. W. ChalasHalberſt., 3. W. Schmidt
Halberſtadt, 4. G. Kleemann-Halberſtadt, 5. W. Hartmann-Halber-
ſtadt, 6. E. JürgensWernigerode, 7. Fr. Leßmann-Halberſtadt, 8.
G. Warmholz-Halberſtadt, 9. Th. HartnußHalberſtadt, 10. O. Meyer
Halberſtadt, 11. E. Rettberg-Wernigerode, (Erſatzmann). Dieſe
Sportgenoſſen ſind verpflichtet, bei der Ermittlung der Gauriege mit
zukämpfen.

a

Notizen.
An alle Vereine des 1. Bezirkes im Arb. Turn und Sporkbund!

Ab 1. Juni 1932 ſpielen alle Handballmannſchaften nach der
neuen Spielregel. Alle Aenderungen ſtehen im neuen SchiriLehr
Buch, zu beziehen vom ArbeiterTurnverlag- Leipzig. SchiriKurſe

Das brennende SchE.

h

Aufnahme des brennenden Ozeandampfers von einem der her
beigeeilten Schiffe, die die Mehrzahl der Paſſagiere retten konnten.
Das Schiff ſelbſt, das eines der ſchönſten und modernſten der Welt

ſind ab 15. Juni 1932. Die Schiedsrichter pfeifen vorläufig wei
ter. Bei Unklarheiten an den Schiedsrichterobmann wenden.

Turnverein „Freiheit“ Halberſtadt. Am Mittwoch, dem 1. Juni
1932, trifft ſich die 1. Mannſchaft um 19 Uhr auf dem Anger zum
Spiel gegen die Schüler vom Eckartshof.

Sowerkſchaftlrhes
Abſchluß des BuchbinderVerbandstages,

Der Buchbinderverbandstag, der ſeine Beratungen in Leipzig
abgeſchloſſen hat, erhob ſchärfſten Proteſt gegen die amtliche Lohn
politik. Zur Milderung des Arbeitsloſenelends forderte er die ge
ſetzliche Feſtlegung der Vierzigſtundenwoche. Jn der Tariffrage ver
langte er vom Reichsarbeitsminiſterium Abſtandnahme von ſeiner
Haltung in der Frage der Allgemeinverbindlichkeit. Das Buchge
werbe und die papierverarbeitende Induſtrie ſeien in ihrer Ge
ſamtheit auf alle Binnen und Exportmärkte angewieſen. Das be
dinge eine einheitliche Regelung der Lohn und Arbeitsbedingun
gen im Rahmen von Reichstarifen. Das ſtändige Zurückweichen
des Miniſteriums vor dem Druck einer kleinen eigennützigen Unter
nehmergruppe mache den Wert der Allgemeinverbindlichkeit all
mählich illuſoriſch.

Der Beirat ſoll fortab aus den Mitgliedern des Verbands
vorſtandes, dem Redakteur der Buchbinderzeitung, dem Vorſitzen
den des Verbandsausſchuſſes und den von den Mitgliedern zu wäh
lenden Vertretern beſtehen. Zur Einberufung des Beirats genügt
das Verlangen eines Drittels.

Die Arbeitsloſenunterſtützung und Jnvaliden-
unterſtützung ſollen gekürzt werden; die Kranken unter
ſtützung wird auf ein Jahr ausgeſetzt. Die Beiträge bleiben
unverändert. Die Grundgehälter werden durchſchnittlich um 25
Prozent gekürzt. Jm einzelnen gehen die Abzüge bis zu 335
Prozent.

Als Verbandsvorſitzender wurde, da Haueiſen aus
Geſundheitsrückſichten zurücktritt, Wilhelm Drehwald bisher
zweiter Vorſitzender gewählt. Der bisherige Tarifſekretär des
Verbandes, Wienicke, übernimmt den Poſten des zweiten Vor
ſitzenden. Verbandskaſſierer bleibt Wilhelm Greve, und Redak
teur der Verbandszeitung Karl Michael is. Der neue Vorſtand
wurde einſtimmig gewähtl, ein Zeichen, wie ſtark die innere
Geſchloſſenheit des Verbandes iſt.

wirtſchaft und Handel
Brünings Sturz Börſenhauſſe.

Die Berliner Wertpapierbörſe, die ſeit Wochen vege-
tiert und ſeit ihrer Wiedereröffnung ſozuſagen ohne Geſchäftsumſatz
iſt, ſo daß ihre wirtſchaftliche Bedeutung vorerſt nicht mehr zuge
ſprochen werden kann, hat auf den Sturz der Regierung Brüning
mit einem kleinen Hauſſemanöver reagiert. Daß es den
Leuten an der Börſe, mit Ausnahme der Börſenpaſchas von den
Großbanken, in der Zeit der Kriſe nicht gut geht, verſteht ſich von
ſelbſt. Wo man früher tagtäglich Millionen umgeſetzt hat, gehen
heute höchſtens Tauſende von einer Hand zur anderen. Davon kön
nen die Börſenleute nicht leben. Alſo gehören ſie auch zu denen,
die da glauben, daß „alles anders“ werden müſſe. Andererſeits
hat die Börſe immer eine ſozialreaktionäre Ader gehabt, Dividen
den und Profitpolitik ſteht von Natur aus im Gegenſatz zu jeder
Sozialpolitik. Naht alſo ein ſozialreaktionäres Kabinett, wie dieſer
Teil der Börſe ſeit Monaten wünſcht, dann wittert man eben
Lrorgenluft. Das war die Stimmung, in der die Berliner Effekten
börſe am Montag die Nachricht von dem Sturz des Kabinetts Brü-
ning entgegennahm.

Masrktbeorichte.
Berliner Getreidebörſe vom 30. Mai.

28. Mai 30. Maiab märkiſche Station in Mark
Weizen 269. bis 271. 267. bis 269.Roggen 196. bis 198. 196. bis 198.
Braugerſte 185. bis 193 bisFutter und Jnduſtriegerſte 177. bis 184. 175. bis 182
Hafer 160. bis 163. 160. bis 163.Weigzenmehl 32.00 bis 35.50 32.00 bis 35.50
Roggenmehl 25.75 bis 27.70 25.75 bis 27.70
Weizenkleie 10.75 bis 11.25 10.75 bis 11.25
Roggenkleie 9.00 bis 9.50 9.50 bis 10.00

Amkliche Eiernokierungen. (Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 30. Mai). Deutſche Eier:
(Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte) über 65 g 7,50, über 60 g 6,75,
über 53 g 6,25, über 48 g 5,50; friſche Eier über 60 g 6,25, über
53 g 6; ausſortierte kleine und Schmutzeier 5. Auslandseier:
Dänen 18er 7,25, 17er 6,75, 15 16er 6, leichtere 5——5,25; Schwe
den 18er 7,25, er 6,75, 15 6er 6, leichtere 5-—5,25; Holländer
68 g 7,25, 60-—62 g 6,25-—6,50, 57-58 g 6; Rumänen A,75-—5,25;
Ruſſen normale 4,25—4,75, kleine, Mittel und Schmutzeier 4,25.
Die Preiſe verſtehen ſich in Rpf. je Stück im Verkehr zwiſchen La

Das erſte Hriginalbild von der Kakaſtrophe des „Georges Philippard“.

flotte war, brannte im Golf von Aden völlig aus und verſank in
den Fluten.

dungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder Lager Ber
lin nach Berliner Uſancen. Witterung: Regen, Tendenz: lebhafter.

Amkliche Berliner Karkoffelnokierungen, je Zentner wagconfrei
märkiſcher Station, vom 30. Mai: Weiße Kartoffeln kein Geſchäft,
Rote Kartoffeln 1,30——1,50, andere Gelbfleiſchige (außer Nieren)
2,10--2,20 RM. Fabrikkartoffeln 7——8 Rpf. pro Stärkeprozent.

Gemüſemarkk. (Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner
Zentralmarkthalle vom 30. Mai, RM. je 50 kg einſchließlich Fracht,
Speſen und Proviſion): Kohlrabi Freiland Schock 1——3, Radieschen
Schockbd. 1——1,50, Meerrettich 50 kg 40-—50. Porree je nach Größe
Schock 1,50—3, Peterſilie grün je nach Größe 100 Bd. 3——5, do. mit
Wurzel 50 kg 6-10, Salat Freiland 100 Kopf 2—6, do. Dresdener
6-8, Spinat 50 kg. 3-—6, do. Blatt 5, Gurken Freiland 100 Stck.
10--28, do. holländiſch 20—30, Spargel I gebündelt 50 kg 33—38,
loſe 30—35, do. II gebündelt 17—25, loſe 15-—22, do. III gebündelt
8--13, loſe 6-—-10, do, unſortiert 22—-27, grüne Bohnen ital. br.
32--40, Schoten ital. 12——18, Tomaten Treibhaus 55——60, do. hol
ländiſch Treibhaus 46——50, do.
Freiland 50 kg 1,50-—2,50.

Koeichsbanner
„„Sthrwavz Rot Gold

Halberſtgdt. Mittwoch abend, 19.30 Uhr, tritt die geſamte Orts
gruppe im Heim an. Alles muß pünktlich zur Stelle ſein.

Was bringt der Kundfuns?
Sender Königswuſterhauſen.

Deukſche Welle. Gleichbleibendes Werkkggs- Programm. 6.30
Gymnaſtik 6.45 Wetter für die Landwirtſchaft ca 6.50 Frühkon,
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Mittwoch, 1. Juni.
Schulfunk. Alte Handwerks und, Zunftlieder. 9.30:

Praktiſche Winke für Kleingärtner. 10.10: Schulfunk: Heimat
hilder aus der Grenzmaxk. 15.90: Jugendſtunde, Der iunge
Hebbel. 15.45: Wera Freitag: Pflege des häuslich Reinigungs
gerätes. 16.00: Prof. Godfrey-Thomſon u. Oberſchulrat Hilker:
Schulſyſteme und Lehrerbildung in England und Schottland.

.30: Hamburg: Nachmittagskonzert. 17.30: Dr. Leutwein:
Deutſche Kolonialbetätigung im Urteil des Auslandes. 18.90:
Dr. Poſenwald: Lied und Muſik der deutſchen Studenten 18.25:
Dr. Mario Krammer: Das Mittelalter und die Einheit der abend-
ländiſchen Kultur. 18.45: Dr. Würzburger: Vorſchau auf, das
Juniprogramm. 19.00: Reg.Rat Dr. Schneider: Die Beobach
tung des Arbeitsmarktes eine zeitgemäße Notwendigkeit.
19.20: Direktor Winters: Aus ſchweren Tagen der Beamtenbe
wegung. 19.45: Geſandter z. D. v. Mutius: Grenzlandtum.
Dr. Steinacher: Grenzlandarbeit. 2025:. München: BunterAbend. 22.20: Dr. Räuſcher: Politiſche Zeitungsſchau. 22.35:
Wetter, Tages und Sportnachrichten. Anſchl. Budaveſt: Zigeuner
muſik der Kapelle Jenö Farkas.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl

Frühkonzert 10. 15.35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter Verkehr Tagespr 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12. Wetter Waſſerſtände Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter

kanar. Kiſte 3,50——5, Rhabarber

Zeit. ca. 22—-22.30 Nachrichten.
Mittwoch, 1. Juni:

15.00: Funkbericht aus Bad Sachſa von Walter Ungethim,
Leipzig. 16.090: Für die Jugend: J. Johannes Gutenbera. Hör
ſpiel v. Randolf und Schoenau. II. Neue Jugendmuſik. Eine Sing
ſchar m. Geiger u. Flötiſt. Dazw. lieſt Steffi Mannheim Geſchichten
für die Kleinen 18.10: Pädagog. Funk: Geſundheitsfürſorge im
modernen Schulweſen. 19.00: Der Brief im deutſchen Geiſtes
leben. Hörfolge v. O. Heuſchele. 21.15: „Zweimal Wallenſtein
Charakterſtudie von A. Schirokauer. Urſendung.

WottorAusſichton.
Vorausſichtliche Witterung bis 1. Juni, abends:

Von der Adria iſt über die Oſtalpen ein Tiefdruckaebiet nach
Oſtdeutſchland gezogen, das auf ſeiner Weſtſeite kühle Luft über
Weſtdeutſchland ausbreitete, während es im Oſten warme Luft an
ſaugte. Dieſe kam an den kalten, auch über Mitteldeutſchland lie
genden Luftmaſſen zum Aufgleiten und erzeugte ausgedehnte, an
haltende und ergiebige Niederſchläge. Faſt der gange Elblauf hatte
in den letzten 2 Tagen mehr als 20 inm Niederſchlag erhalten. Das
Tief zieht nunmehr nordwärts ab. Vom Alklantiſchen Ozean riickt
aber bereits ein neues heran. Es wird zu einer ſchnellen, aber
nicht ſehr lange anhaltenden Wetterverbeſſerung kommen. Die
Temperaturen werden bald kräftig anſteigen.

Ausſichten Nachlaſſen der Niederſchläge und Abnahme der
Bewölkung: zunächſt noch kühl, ſpäter Windumgang auf ſüdliche
Richtungen, Temperaturanſtieg und wieder unbeſtändigeres Wetter.

Geoſchäftliches
Doppelt geſpart, ſchafft beſſer! Kaiſer's Kaffeegeſchäft gibt auchim Juni igrr die Möglichkeit zu beſonders ſwarſamem Einkauf-

denn es gewährt an den erſten vier Tagen dieſes Monats auf alle
Waren mit wenigen Ausnahmen 10 Prozent Rabatt. Auch die ſo
geſchätzten echten feinen Porzellantaſſen und reizenden Deſſertteller
ſtehen an dieſen Ausnahmetagen auf Wunſch ſtatt Rabatt zur Ver
fügung. Wer ſpart, verbeſſert ſeine Güter. Wer einen der erſten
Junitage zu einem Beſuch in Kaiſer's Kaffeegeſchäft benutzt ſpart
entweder bares Geld oder vervollſtändigt ſeine Sammlung von
Kaiſer's wertvollem Porzellan! Keine kluge Hausfrau läßt ſich
dieſe günſtige GelegenHeit entgehen!
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